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Deutsche Offensive in Südpalen.
Gesterreichische Zlieger üben in Serbien Vergeltung Lurch Bombenwürfe . — Isorrzo
lebhaftere Kampfe . — 3m westen volle Erfolglosigkeit der feindlichen OurchbruäfSversuche.

Das wiedergewonnene Helgoland.
8 «« 1. Jnli.

Am 1. Juli fährt sich jenes deutsch-englische Abkommen
zum 25. Male , das die Nordseeinsel Helgoland zum Deutschen
Reiche gebracht hat . Zwei Jahre nach seinem Regierungs¬
antritte erwarb Wilhelm II . zum ersten Male das Recht,
sich den Titel eines ReichSmehrerS beizulegen , den die
Oberhäupter de» „heiligen römischen Reiches " herge»
brachttrmaben . aber bei weitem nicht alle mit Fug , geführt
hatten.

83 Jahre hatte bas reizende norbfriesische Eiland ber
Krone England zugchört . Nach jenem Kriege mit Däne¬
mark , der den skandinavischen Mittelstaat auch eine Flotte
kostete, hatte dieser die seinem Nebenlande Schleswig-
Holstein verbundene Insel dem secgewaltigen Großbritau-
nien überlasten müffen . Und Helgolands Einwohner hatten
sich an ihre englischen Gouverneure mit ber Leichtigkeit
gewöhnt , die deutsch« Stämme älterer Auflage in der Regel
Fremdherrschaften ertragen ließ . Durch drei Jahrzehnte
mochten sie auch wähnen , an der Personalunion Anteil zu
haben , die bas stammverwandte Hannovervolk mit dem
„Vereinigten Königreiche " zusammenkoppeltr . Als aber
diese Vorstellung sich für eine Täuschung erwies , als es der
Londoner Regierung nicht einitel , Helgoland dem Han¬
novers Sonberthron besteigenden Herzoge von Cumberlanb
zu überantworten (1837), da dünkte sie diese Entscheidung
auch gut . Brachte ihnen doch ihr englisches Jfeichsbürger-
tum mannigfache wirtschaftliche Vorteile ! Zumal nachdem
das Königreich Hannover von Preußen erobert und dem
preußischen Militärzwange anheimgefallen war , mochten sie
sich glücklich preisen , von besten Unbequemlichkeiten befreit
bleiben zu dürfen : erleben wir Gegenwärtigen doch wieder¬
um an dem eigentlichen England , wie widerwillig nun ein¬
mal die Völker sich ihm unterwerfen , solange es ihnen
etwas Neues ist! Lust und Liebe zum Soldatwerdenmüssen
soll ihnen eben erst anerzogen werden!

Es entsprach darum doch einem Klugheitsgebote , baß
die deutsche Reichsregterung in den Vertrag des 1. Juli
1890, welcher ihr den Besitz von Helgoland verschaffte, eine
Klausel aufnahm , daß alle vor jenem Tage geborenen Helgo¬
länder für ihre Perlon von der gesetzlich vorgeschriebenen
Dienstpflicht entbunden bleiben sollten . Allein dieses Zu¬
geständnis hat es ermöglicht , daß dem Kaiser , als er am
10. August des gleichen Jahres feierlich von dem Neuerwerb
Besitz ergriff , ein aufrichtiger Willkomm seitens der
Insulaner zu teil wurde . Ueberhaupt ging man in Berlin
mit musterhafter Vorsicht zu Werke, um nicht die Herzen

i der starrköpfigen Norbfriesen sich abwendig zu machen,
während man ihnen eine doch so tief in ihre Lebensgewohn¬
heiten eingreifende staatliche Veränderung auferlegte.
Denn immerhin verminderte sich der allsommerliche Zuzug

j englischer Badegäste erheblich : auch vermißte man die sozu¬
sagen kleinstaatliche Hofhaltung der britischen Gouverneure,
die partikularistische Eitelkeit der 2000 Fischers - und
Schiffersleute liebgcwonnen hatte . Waren die Londoner
Machthaber doch in der Regel bei der Auswahl der Statt¬
halter recht glücklich gewesen ! Und dazu trat der Freisinn
der englischen Zollgesetzgebung und an sich schon der freie
Handelsverkehr mit der über alle Erdteile ausgegossenen
^ ' tischen Kolonialherrschaft ! Tatsächlich hat denn auch der
Wechsel ein gewaltiges Anziehen der Preise in dem ohne¬
hin recht kostspieligen Badeorte mit sich geführt!

So ließ man denn auch mehrere Jahre vergehen , ehe
um sich entschloß, Festungsanlagen aus der Insel zu
schassen, - je ihren ohnehin begrenzten Raum noch erheblich
schmälerten. Bielleicht geschah es auch um der Engländer
wilcn , die nicht allsogleich auf die Nachteile gestoßen werden
dursten, die aus der Abtretung für sie flössen. Denn im
Augrnblick hxz Vertragsabschlusses glaubten sie doch, ein
glänzendes Geschäft gemacht zu haben . Der kleine , i»
seinem Dasein überhaupt durch die Felsvcrwitterung be¬
drohte Jnselfleck gegen ein begehrtes afrikanisches Kolonial¬

land ! Denn wir hatten ihn für das 1885 deutscher Schutz-
Herrschaft unterstellte Sultanat Witu eingetauscht , auf da»
englische Lüsternheit seine Blicke geworfen hatte , seitdem
der Plantagenbau der Gebrüder Dehnhardt gezeigt hatte,
welche wirtschaftlichen Werte aus ihm zu gewinnen waren.

In fenem Jahre 1890 war ein großer Teil von Deutsch¬
lands öffentlicher Meinung mit dem Tausche herzlich un¬
zufrieden . Zum Teile mochte der Einfluß der natürlich am
härtesten von ihm getroffenen Dehnharöts sich in den
zornigen Pretzergüffen wirksam erweisen : zum andern
Teile war schlechthin die vielverbreitete Feindschaft gegen
den neuen Reichskanzler Caprivi deren Triebfeder . Aber
heute , nach 26 Jahren , sind auch wohl die damals Abgeneig¬
testen über den gewaltigen Gewinn aufgeklärt , den der
Erwerb Helgolands für die militärische Sicherung unserer
Küstenverteidigung bedeutet . Unser gegenwärtiger Welt¬
krieg , die große Erztehungsfchule so mancher verworrenen
Urteile von ehedem, hat auch in dieser Frage daS letzte EiS
gebrochen. Es ist gar nicht auSzudenken , wie ungünstig
sich unsere Position in ber Nordsee verschoben hätte , böte
Helgoland Englands Hochseeflotte eine » Unterschlupf , viel-
leicht sogar eine OperativnsbasiS gegen Jadcbufen , Weser»
und Elbmünöung und den Kaiser WilhelmSkanall

Und daS nun seitdem herangewachsene Geschlecht ber
Helgoländer sind gute Deutsche geworden ! Kerndeutsch war
ja ihre Art auch in Ser früheren Untertanenschaft . Kein
Engländer hatte auch nur im entferntesten daran gedacht,
ihr Zwang aufzuerlegen , etwa gar an ihre Volkssprache
zu tasten . Wer nicht als Vermieter das Englische brauchte,
wie in jedem binnenlänbischen Platze des Bade - und Reise¬
verkehrs auch, wußte von diesem Idiom nicht mehr als der
gemeine Mann in Hamburg und Bremen auch. Aber in
25jährigem Zusammenleben haben auch die Herzen für bas
neue große Vaterland als politischen Begriff schlagen
lernen . Die Jugend kämpft mit Helbensinn auf Grob¬
deutschlands Schissen gegen Britanniens Kolosse. Und die
Alten ertragen mit Standhaftigkeit die mannigfachen Be-
schwerden der Entfernung von der Heimat , die ihnen als
Kriegsnotwentigkeit auferlegt werden mußte ! Hoffentlich
darf dereinst der Gedenktag der 60jährigen Zusammen¬
gehörigkeit zu dem Reiche unter friedlicheren Umständen
auf dem Boden des köstlichen Eilands selbst gefeiert werden.
Heute aber wollen wir nicht verabsäumen , ber weisen Vor¬
aussicht des Kaisers und seines damaligen Beraters mit
Dank uns zu erinnern , die dem Schmollen und der Nörgelei
jener Sommer n̂onate von 1890 Trotz boten und das wuchtige
Schlußstück unseres friesische.: JnselringS in einem Augen¬
blicke einfügten , da noch der Sonnenschein deutsch-englischer
Freundschaft so viele gegen die Gewitterstimmung einer
nahen Zukunft verblendete!

wetterleuchten aus Rußland.
Sofia . 1. Juli . (T .-U., Tel .)

Die Untersuchung in der Angelegenheit der Ermor¬
dung des Kommandeurs ber russische« baltische» Flotte
und seines Stabes hat , nach einer Meldung der „Eam-
pana ", eine Meuterei in der Flotte ergeben . An der Er¬
mordung seien Mannschaften und ein Teil ber Unteroffi¬
ziere beteiligt gewesen. Zahlreiche Verhaftungen wurden
vorgenommen.

Zürich . 1. Juli . (T .-U ., Tel .)
Die „Züricher Post " beschäftigt sich mit dem wiederhol¬

ten Ministerwechsel in Rußland und sieht darin ein deut¬
liches Zeichen einer herannahenbe » Revolution.

Von der italienische « Grenze , 1. Juli . (T .-U., Tel .)
In den englischen Blättern wird , wie ber „Corriere

della Sera " berichtet , der Rücktritt de» russischen Kriegs-
ministers Suchomlinow lebhaft besprochen. Es wird ge¬
sagt, er habe seine Ursache in der Frage der militärischen
Organisation . ES sei wohl verständlich , daß man Klarheit
darüber haben wolle, wie die Russen zu ihrem Rückzug
vor den deutschen Armeen gezwungen worben seien.

Italien siegt— im Lvgenseldzng.
Lngano , 1. Juli . (Eig . Tel . Ctr . Bln .)

Die Kriegsstimmung in Italien ist merklich abgeflaut,
sonst müßte die Presse nicht zu sehr verzweifelten Mitteln
greifen , um die Geister aufzupeitschen . „Popolo d'Jtalia " ,
ber zu den ärgsten Kriegshetzern gehört und den Vormarsch
auf Wien und Berlin prophezeite , führt auS , daß der Krieg
noch lange dauern werde . Das italienische Volk müsse sich
schon jetzt auf einen langen Widerstand vorbereiten . Nur
jenes Volk , das die meiste Widerstandskraft besttze, werde
siegen. Das Blatt stellt fest, Deutschland und
Oe st erreich liegen im Sterben!  Die leicĥ n Er¬
folge an dieser oder jener Front sind das Oberste , was die
Zentralmächte erreichen könnten . Alle Mfsquellen ver¬
siegen. Leute , die aus Deutschland kommen,, berichten , ber
Soldatenmangel sei sp «roß , daß Kranke , Krüppel,
sowie Blinde  in daS Heer eingestellt  würben.

r Lugano , 1. Juli . (Gig . Tel . Ctr . Bln .)
VDie militärischen Gituattonsberichte der italienischen

Blätter bleiben unverändert . Die Zahl ber -eutsch-
österreichischen  V e r lu  st e in  G a l .t,t en ist unter
allgemeiner Zustimmung ans ^ Million Mann  fest¬
gesetzt worden . Die Russen bleiben siegreich.  In
Deutschland sind alle Invaliden inS Feld geschickt worden
und von Sen deutschen Reservisten hatte in Galizien nur
jeder vierte Mann ein Gewehr.  Brot gibt es in
Deutschland nicht mehr , und nur gefrorenes Schwei-
fleisch:  die andern Fleischsorten haben aufgehürt . Die
Deutschen sind krank und entkräftet . Dagegen , so sagt
„Popolo d'Jtalia ", steht uns die Welt offen.  Unsere
Kräfte sind frisch, wir sind wohl versorgt , wir müssen un¬
vermeidlich  siegen ! (Vielleicht kann der Steg Italiens
doch noch vermieden werden . Wenn sich Cadorna weiter
solche Mühe darum gibt — sicher. Schrift .)

Gleichzeitig meldet aber die ,/Stampa " aus Rom , daß
die F l e i s chn o t dort sehr groß  ist , und daß die
Metzger beschlossen hatten , für vier Tage ihre Arbeit ein¬
zustellen . Obwohl sie unter dem Druck der Behörden und
der öffentlichen Meinung von der Ausführung dieses Be¬
schlusses Abstand nahmen , war am Sonntag morgen in
Rom kein Fleisch zu haben.

vis zum letzten Pfennig und Blutstropfen.
Berlin , 1. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Der „Berliner Lokalanzeiger " meldet aus Rotterdam:
In der Londoner Guildhall hielten Asquith und Bonar
Law gestern Reden , in denen sie die neue englische
Kriegsanleihe anpriesen . Asquith erklärte , daß der Erfolg
der Anleihe schon vollständig gesichert sei. Im September,
so sagte er weiter , habe er an dieser Stelle um Soldaten
gebeten . Jetzt fordere er in der City von London Geld
für die Fortsetzung des Krieges . Vor hundert Jahren
hätten die Bäter 800 Millionen Pfund Sterling (16 Mil¬
liarden Mark ) aufgebracht , um die Freiheit Europas durch
den Krieg zu verteidigen , ber fast' zwanzig Jahre gedauert
habe. Englands Gesamtausgaben zum heutigen Kriege
hätten schon annähernd 1090 Millionen Pfund (20 Mil¬
liarden Mark ) betragen . In den nächsten Wochen und
Monaten werde das Land vermutlich 3 Millionen täglich
ausgeben müssen. England sei der Schutz von Idealen
anvertraut , die sich wett über die Grenzen seines Welt¬
reiches erstrecken und die die Zukunft ber ganzen Mensch¬
heit berühren . Soll Kraft oder Gewalt die Menschheit
regieren ? so fragte Asquith im Schluffe seiner Rede . Wohl¬
leben , Wohlfahrt und Luxus können wir alle kaufen , aber
dasjenige , was dem persönlichen und nationalen Leben
allein Wert gibt , ist für Geld nicht zu haben . Dafür müssen
wir Opfer bringen . Wir werden dafür nicht nur unseren
letzten Pfennig ausgeben , sondern auch unseren letzten
Blutstropfen.

Dazu ist d' e Frage zu stellen : Sollte ASquith nicht die
Zukunft ber Menschheit mit dem Schicksal deS britischen
SeemilitariSmus und Englands wirtschaftlichem Nutzen
mit den angeblichen Idealen verwechseln , zu deren Schutz
eS sich ohne Auftrag und Beruf aufwirftF
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Große Erregung in Italien über
Serbien und Montenegro.

Genf. 1. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bln .)
Eine Turiuer Depesche meldet, Salaudras Reise zum

König an die Front bezwecke, die Einwilligung des Königs
für ein baldiges Eingreifen in Albanien herbciznführen.
Das Volk müsse berwhigt werden, weil Gerüchte über ein
angebliches Einverständnis Montenegros mit Oesterreich
hartnäckig im Umlanf seien. Die Mailänder Zeitungen
empfehlen die sofortige Entsendung mehrerer italienischer
Regimenter nach Skutari.

Lugano, 1. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bln .)
In Italien ist der Zorn über die Besetzung Skutariv

zurch die Montenegriner allgemein, und die Presse macht
gar keinen Versuch, ihn zu vertuschen. Eine montenegrnn-
sche Note an die alliierten Mächte sucht zwar das Vorgehen
zu rechtfertigen und die Schuld an der Notwendigkeit der
Besetzung auf Oesterreich abzuwälzen, allein trotzdem be¬
zeichnen die italienischen Blätter das Vorgehen ganz offen
als einen u n e r h ö r t e n H a n d str e i ch. Am meisten ge¬
mäßigt ist noch die „Tribuna ", die mit sauersüßem Gesicht
von den Erklärungen Montenegros Notiz nimmt , aber
hofft, daß Montenegro nunmehr die Osfensive gegen den
gemeinsamen Feind wieder aufnehmen werde. Uebrigcns
handle es sich in Albanien um ein Problem , das nicht allein
die Balkanstaaten , sondern ganz direkt Italien angche.
Deshalb könne auch Montenegro wie auch Serbiens Aktion
in Albanien lediglich als eine strategische  Aktion gel¬
ten. — Das „Giornale d ' Jtalia " ist empört,  daß
die Montenegriner und die Serben einen Vertrag
mitFttßentreten,  der die Unterschrift von vier verbün¬
deten Mächten trage, gegen die Montenegro eine ungeheure
Dankesschuld habe. Die Mesetzung von Skutari wider¬
spreche den Zielen der iMenischcn Politik und verstoße
gegen die Versprechungen, die Cettinjc ständig in Rom
abgegeben habe. Das Ereignis bereite der endgiltigen
Lösung der albanischen Frage große Schwierigkeiten.

Genf»»1. Juli . lEig. Tel. Ctr. Bln .)
Der „Heralb" meldet aus Rom, Italien werde Vor¬

stellungen in Cettinje «nd in Risch  erheben ge¬
gen die Erklärungen der Befehlshaber der Serben in Dn-
razzo «nd der Montenegriner in Skutari. die von der dau¬
ernde» BesitzergreifungAlbaniens durch die beide« Staa¬
te« handelten. ___

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 30. Juni , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Arras fanden größere feindliche Unternehmungen

auch gestern nicht statt. Hingegen machten wir in der Ver¬
treib nngdesGegnersausdenGraben  stücken,
die er im Laufe seiner wochcnlangcn Anstrengungen«ns zu
entreiße« vermocht, weiter Fortschritte.  Ein feind¬
licher Vorstoß im Labyrinth  snördlich Ecuries wurde
abgewiesen.

Durch fast' ««unterbrochene Angriffe ans den MaaS-
höhen,  westlich von L c s E p a r g c s, versuchte der Gegner
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seit dem 26. Juni abends vergeblich, die von nns eroberten
Stellungen miederzngeminnen; auch gestern unternahm er
vier heftige Vorstöße, die sämtlich nnter große» Verlnsten
scheiterte «.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unser Angriff an der Gnila - Lipa  macht Fortschritte.
Oestlich«nd nordöstlich von Lemberg  ist die Lage

««verändert.
Zwischen dem Bng « nd der Weichsel  erreichten

deutsche«nd österreichisch-ungarische Truppen die Gegend
von B e l z, Ko m a r o w. Z a m o s z nnd den Nordrand der
Waldniedernng des Tanewabschnittes.

Auf dem linken Weichselnfcr in der Gegend von Za-
wichost nnd Ozarow  hat der Feind den Rückzug an¬
getreten.

Ein feindliches Flugzeug  wurde hinter unserer
Linie zum Landen gezwungen; die Insasse« wurden ge
fange« genommen. , . ^ f .Oberste Heeresleitung.

Warnung vor Optimismus in Frankreich.
>. Genf, 1. Juli . lTel. Ctr. Bln .)

Nachdem kürzlich französische Sozialistenblütter , wie
„Humanitö" und „Gucrre soziale", davor gewarnt hatten,
mit einer Erschöpfung Deutschlands durch Hungersnot urn.
Munitionsmangcl zu rechnen, warnt heute das ..Journal
des Debats " vor denselben Jrrtümern . Deutschland sei
das Land der Disziplin , wo alles bewundernswert orga¬
nisiert fei zur Erreichung der Höchstleistung, und — möge

man es begriffen haben oder nicht — das deutsche Publi¬
kum habe sich geduldig den Verwaltungsvorschriften ge-
ügt. Tie Verbündeten dürften nicht auf eine finanzielle

Erschöpfung Deutschlands rechnen, um den Krieg beenden
zu können, eben so wenig auf eine Erschöpfung des Kriegs¬
bedarfs . „Wiegen wir uns also nicht in trügerischen Illu¬
sionen". schließt der Artikel. „Deutschland denkt auch durch¬
aus nicht daran , um Frieden zu bitten ; es denkt nur
daran , ihn uns aufzuzwingen."

poincarä an öer Front.
Paris , I. Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Poincarö besuchte am Sonntag die Truppen im Gebiet
der Aisne und von Reims.

Grey arbeitet doch wieder.
London, 1. Juli . (Eig. Tel., Ctr. Bin .)

Wie Reuter mitteilt , ist Sir Edward Grey nach London
zurückgekehrt und wird in Kürze seine Arbeit im Aus¬
wärtigen Amt wieder aufnehmen.

Teure Kundschaft.
Russischer Milliardenpnmp in London.

Petersburg , 1. Juli . lNichtamtl. Wolff-Tel .)
Eine kaiserliche Verordnung ermächtigt den Finanz¬

minister, kurzfristige Staatsschatzicheine für 50 Millionen
Pfund Sterling ll Milliarde Mark) auf dem Londoner
Markte zu begeben. __ _

Amtl. österr.-urigar. Tagesbericht.
Amtlich wird verlautbart vom 86. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien sind an der Gnila-Lipa nnd am Bug

abwärts Kamionka-Strnmilowa Kämpfe im Gange, die für
nns . erfolgreich verlaufen.

Zwischen Bng und Weichsel weicht der Gegner weiter
zurück. Die seinen Rückzug deckenden Nachhuten wurden
gestern überall angegriffen und geworfen. Unsere Truppen
haben die Tanew-Niedernng durchzogen nnd den Höhenrand
bei Frampol nnd Zaklikow  gewonnen.

Durch die Erfolge der verbündeten Armeen östlich der
Weichsel gezwungen, räumtendieRnssen anchwest-
lich des Flusses Stellung nach Stell « ng.  So
sind sie heute nacht aus ihrer starken Gefcchtsfromt Zawichost-
Ozarow-Sienno wieder im Rückzug gegenbieWeichsel.
Zawichost wurde von unseren Truppen besetzt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach mehreren Tagen Panse entfalteten die Italiener

wieder eine lebhafte Tätigkeit an der Isonzo-
front.  Vorgestern abend wiesen unsere Truppen einen
Angriff bei P l a v a ab. Im Abschnitt Sagrado-Monfal,
cone erfolgte nach mehreren kleineren vergeblichen Vor¬
stößen des Feindes in der vergangenen Nacht ein allgemei¬
ner Angriff. Auch dieser wurde überall zurückgeschlagen.
Ebenso erfolglos kür den Gegner blieb heute morgen ein
neuer Angriffsvcrsnch bei Selz nnd Monsalconc.

Die Gcschützkämpfe bauern an der ganzen Südwestfront
fort «nd sind sie namentlich am Isonzo sehr heftig.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Antwort ans einen von den Serben dnrchgc-

führten Ucverfall  bei Sabac bombardierte eines un¬
serer Fluggeschwadcr  gestern früh die Werft Bel¬
grad und das Truppenlagcr Orasaz  südwestlich
Obrcnovac mit sehr gutem Erfolg.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Was geht in Rußland vor?
Folgenschwere Entscheidungen scheinen sich bei den

Russen vorzubcrciten , und so wenig hierüber zu uns hin¬
durchdringt. ist es doch unschwer zu erraten , daß es sich
um Nachwirkungen der Kriegscreignisse handelt, me in¬
folge ihrer ungeheueren Schwere auch an einem solchen
Riesenreiche nicht spurlos vorübersehen können. Zweifel-
los ist eine schwere Krisis zu verzeichnen, deren Umfang
wahrscheinlich weit größer ist, als wir angesichts der
mageren Nachrichten übersehen können. Stockholmer
Blätter schildern die Zustände Rußlands in den dustersten
Farben . In einer kürzlich stattgchabten freien Zusam-
menkunst von Dumamitgliedern sei die einstimmige
Meinung dahingcgangen, daß Rußland vor einer Kata¬
strophe stehe, wenn nicht durchgreifende Acnderungen ge¬
schehen. Man ist sich klar darüber , daß es vergebens war.
öer Regierung die weitestgehenden Vollmachten zu geben
und jede Opposition unterdrücken zu lassen. Dem Heere
fehlt Artillerie und Munition . Nutzlos werden die Maßen
des Volkes geopfert, die Kranken sind ohne hinreichende
Pflege. Den Spezialmaffen fehlt &te unentbehrlichste
Ausrüstung , aber jeder General , der eine Schlacht ver¬
liert , läßt seinen Unmut an den Juden des Gebietes aus,
sie werden zu Zehntausenden ausaewiesen, nicht zu reden
von den auf die unbestimmtesten Verdächtigungen hin Ge¬
hängten und Erschossenen. Provokateure und Spione
treiben ihr Spiel und bringen zahlreiche Juden an den
Galgen . Der Bericht schließt: Die Zustände sind derartig,
daß selbst die bürgerlichen Parteien unruhig nach einer
parlamentarischen Regierung rufen . Gleichzeitig mehren
sich die Meldungen über schwere Ausschreitungen. So ist cs
außer in Moskau und in Petersburg auch in Kiew zu
einem blutigen Aufruhr gekommen, wybci es zahlreiche
Tote und Verwundete gab. Truppen anderer Garnisonen
mußten zur Verstärkung herangezogen werden. Auch in
Moskau ist die Ruhe noch immer nicht eingekehrt. Die
Plünderungen in den wohlhabenderen Stadtvierteln wer¬
den fortgesetzt, und der Zufall wollte es. daß der Pöbel
auch die Villa des englischen Konsuls ausgeraubt hat.
In maßgebenden Kreisen scheint endlich die Einsicht durch¬
zudringen . daß ein Teil der leitenden Männer nicht die
richtigen waren , und so spricht man denn davon, daß dem
Minister des Inneren , Maklakow, der den Anfang ge¬
macht hat, noch mehrere seiner Kollegen folgen werden.
Der Kriegsminister Suchomlinow ist sogar bereits aus-

geschieden, obwohl er unzweifelhaft Organisationstalent
entwickelt und für den Krieg, den er auf das Eifrigste
befürwortete, alles auf das Beste vorbereitet hatte. Eigen¬
artig ist es, daß gerade diejenigen Persönlichkeiten als
Opfer der Krisis fallen, die in erster Linie mitgeholfcn
haben, den großen Weltbrand anzuzünden , darunter auch
der Minister des Aeutzern, Sasonow , der demnächst aus
„Gesundheitsrücksichten" einen längeren Urlaub nehmen
wird , von dem er schwerlich in sei» Amt zurückkehren
dürfte. Wie schwer die Krisis sein muß, geht daraus her¬
vor, daß im Feld unter dem Vorsitz des Zaren und Teil¬
nahme des Generalisiimus ein Kronrat stattgefunden hat,
in dem Beschlüsse von weittragender Bedeutung gefaßt sein
ollen. In welcher Richtung sich diese bewegen, ist bisher
allerdings nicht bekannt geworden, die Plötzlichkeit des
Zusammentritts deutet aber darauf hin, daß auch die lei¬
tenden Stellen sich öer Einsicht nicht verschließen können,
daß etwas geschehen müsse, wenn nicht ein Zusammenbruch
cintreten soll. Die nächste Zeit wird ja einigen Ausschluß
geben müssen, welche Entwickelung die Dinge in Rußland
einschlagen dürften . ■ > ; .

Der kommende Mann.
Der „Temps" erfährt , der „Fr . Ztg." zufolge. aus Pe¬

tersburg , daß der bekannte Stratege General Ruhki, der
im letzten Frühling aus Gesundheitsrücksichtendas Kom-
mando aufgeben mutzte, wieder hergestellt ist und den Drenst
wieder aufnehmen wird. _

Italienische«riegrderichterstatiung.
Aus dem k. und k. Kriegspressequartier wird uns ge¬

meldet: Es wird vermutlich nicht nur die Öffentlichkeit der
Zentralmächte und des neutralen Auslandes , sondern wahr-
scheinlich auch jene Englands und Frankreichs interessieren,
wie die italienischen Tagesberichte redigiert werden und
perioöenweise ein anderes Gesicht zeigen. Nach Krleg.'be-
ginn wurde drei Wochen lang von offensrven Bewe-
qungen  des italienischen Heeres, von Be , rtznayme
österreichischen Gebietes  und dergleichen höchst er¬
freulichen Dingen gesprochen. Der Zweck wurde damit voll¬
ständig erreicht, die Kriegsstimmung ' w Lande blieb hoch,
dann aber sickerte die Wahrheit allmählich doch ms Volk.
Tie Niederlagen und relativ ganz unverhältnismäßig
großen Verluste wurden bekannt. Da nicht blank geleug¬
net werden konnte, stellten sich in den Tagesberichten nun¬
mehr Wetterschilderungen  ein , die der alarmier¬
ten Bevölkerung doch vor Augen führen mußten, daß Re¬
gen, Sturm nnd Nebel die militärischen Operationen bc-
hindern. Die hohen moralischen Eigenschaften der Soldaten
wurden ins rechte Licht gerückt und viel von der Artillerie-
wirknna gesprochen. Berichte über siegreiche Affären wur¬
den seltener. Eine weitere Phase der vergangenen R ôche.
der fünften seit Kriegsbeginn , ist bereits durch Schilderun¬
gen gegnerischer  Angriffe charakterisiert. Bo» italie¬
nischen Siegen wird garnichts mehr gesprochen.
erfahren die staunenden Leser jedoch, daß österreichisch-unga¬
rische Truppen in höchst dummer Art vergeblich angegrnsen
und mit vielen Verlusten an Toten und bedeutender Ein¬
buße an Gefangenen zurückgefchlagen worden sind. Leider
ist dabei auch passiert, baß Angriffe " b ^ ewieien
wurden, die garnicht statt gefunden  haben ! Da es
südlich der Alpen auch bekannt geworden sein durfte , wie
es wirklich mit den Angriffen unserer Gienzvertcidigcr
steht, trat wieder Stoffmangel ein. Die KriegsSnlletlns
wurden kürzer und als Lückenbüßer traten scdann m aller-
neuester Zeit zeilenfüllende Berichte über M iß a ch tun g
völkerrechtlicher Satzungen  auf . Der Bericht
Caöornas vom 25. 6. hat einundzwanzig Zeilen , davon und
acht, also mehr als ein Drittel , nachstehendemPassus ge¬
widmet, der in seiner geschichtlichen Fassung ,eden Wlßbe-
gierigen überzeugen wirb, welchen enormen Schwierigkelten
das tapfere italienische Heer am Isonzo ansgesetzt ist:

Eine österreichische Batterie , Kaliber 80,c>, die schon
seit einigen Tagen mit ihrem Feuer Truppen m o l e-
stierte,  besonders aber Dörfern und Landbewohnern
schweren Schaden zufüate, wurde heute richtig ermittelt
und von unsrem präzisen Artilleriefeuer aufs Ziel ge¬
nommen. Unmittelbar daraus wurde auf eine Villa
in der Nähe öer Batterie eine große weiße Fahne mit
dem Roten Kreuz gehißt, mit dem offenkundigenZweck,
uns zu täuschen und an einer Fortsetzung unseres Feu¬
ers zu verhindern . p _ , „

Die böie Absicht soll demjenigen, der diesen Vorfall aufge¬
bracht bat. nicht im Vorhcrein zuaesprochen werden. Es
märe aber doch interessant, zu wissen, ob der italreniime
Artilleriebeobachter, dessen Batterie damals augenscheinlich
w glücklich war . noch von keinem österreichisch-unqarlichen
Mörser beschossen zu werden, nicht doch etwa in leichtbeareif-
licber Aufregung vielleicht eine irgendwo existierende Fahne
mit dem Roten Kreuz später  bemerkte , als sie aufgesteckt
worden ist? _

Der abgeschlagene Einbruch in bie Kärntner
Pässe.

Berlin , 1. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)
Das „B . T ." meldet: Die Italiener machen seit An¬

fang des Krieges Anstrengungen, um die Karnter Grenzen
zu durchbrechen. Hauptsächlich beim Plöckenpaß setzten die
Infanterie - und Artillericbewegungen ein, , die aber damit
endeten, daß der Feind von den bereits besetzten Paßhohen
wieder hinausgeworsen wurde. Gleichzeitig wurde auch
der zweite Weg nach Kärnten zwischen Tarvis und Pon-
tafel zu forcieren versucht. Am 15. Juni wurde m der
Nähe des Passes schwere Artillerie konzentriert , die von
früh bis spät abends ununterbrochen auf die Forts schoß.
Hauptsächlich das Fort Hensel sollte forciert werden. Aber
die italienischen Bemühungeü gegen dieses Fort waren
vergebens. 15 Tage widerstand das Fort prachtvoll und
todesmutig, obschon die Besatzung ein Höllenfeuer auszu¬
halten hatte. Die Italiener schossen mit 28 Zentlmeter-
Granaten ununterbrochen, an manchen Tagen von 10 Uhr
abends bis 4 Uhr früh. Es wurden in einer Nacht tau¬
send Granaten abgcfeuert und. charakteristcich für die ita¬
lienische Artillerie , keines traf . Die 28 Zentimeter -Mvr-
ser sind das größte Kaliber der Italiener . Es wurde fest¬
gestellt, daß dieser 28cr bei weitem nicht die Präzision un¬
serer 30ch-Mörser haben. Die Wirkung ihrer - Granaten
und deren Durchschlagkraft ist gar nicht mit den unseren
vergleichbar. Es kam vor , dgtz eine 28er Granate burch
den Beton fuhr und nicht krepierte. Wir können beruhigt
behaupten, daß der italienische Einbruchsversuch auch auf
die Kärntner Grenze mißlungen ist, was die rasch einge¬
stellten Operationen beweisen. Für die Soldaten wird
eine eigene Zeitung hergestellt, die auch in dem entfern¬
testen und am höchsten liegenden Schützengraben der Man«
in die Hand bekommt. In der ersten Nummer wird dar¬
auf hingcwicscn, daß die Italiener , obschon sie seit wer
Wochen kämpfen, nicht den geringsten Erfolg ihrer Offen¬
sive erlangten.

i



Donnerstag , 1. Juli 1915_ _
Greueltaten der Russen im Raukafus.

Konstantinopel, 1. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der Vorstoß der an öer Kaukasusfront kämpfenden

türkischen Truppen schreitet immer fort. In der Gegend
von Wan gehen sie ebenfalls vorwärts , indem ste die Rus¬
sen zum Rückzug zwingen und die armenischen Banden , die
sich mit den Russen vereinigten , fortwährend vertreiben.

In dieser Gegend begehen die Russen und Armenier
die undenkbarsten Schandtaten. Frauen , ob jung ober alt,
werben vielfach durch Russen und Armenier vergewaltigt
und dann ermordet. Vor kurzem griffen russische Abteilun¬
gen und armenische Banden im Dorfe Aulat . Bezirk Nevrus,
eine größere Anzahl Auswanderer an, töteten die Män¬
ner und sperrten dann etwa 600 Frauen und Kinder
in ein großes Haus ein. Von diesen haben die Rusien zu¬
erst. was sie zur Erledigung ihrer Gelüste gut fanden, aus¬
gesucht und den Rest von den armenischen Banden durch
Bajonettstiche ermorden lasten. Von 180000 Musel¬
man  e n. die das Vilajet Wan bewohnen, haben sichka u m
80000 retten können.  Der Rest blieb den Mord¬
taten der Rüsten und Armenier ausgesetzt, ohne daß man
bis jetzt über ihr Schicksal etwas erfahren konnte.

Die Russen bilden Bataillone aus den von ihnen ge¬
wonnenen Armeniern . Am 9. Juni gingen armenische
Banden in Stärke eines Regiments , begleitet von russischen
Truppen verschiedener Waffen, von Adilitvaz in der Rich¬
tung nach Achlet (Nordufer des Wansees) vor : westlich von
Achlet stießen sie auf türkische Truppen und mutzten eiligst
zurückgehen, indem sie 300 Tote zurücklietzen. darunter drei
Offiziere. Der Bataillonskommandant , zwei Offiziere
und eine große Anzahl Soldaten fielen als Gefangene in
die Hände der türkischen Truppen.

von den Dardanellen.
Sofia , 1. Juli . (T .-U.-Tel .)

Nachrichten aus Italien behaupten, daß ein Teil der
Flotte und angeblich 40 000 Mann des Landheeres im Be¬
griffe stehen, nach den Dardanellen abzugehen, um sich an
der dortigen Aktion zu beteiligen. Hier wird dadurch der
Eindruck erweckt, daß die Dinge für die Dreiverbandmachte
schlecht stehen. Die „Campana" berichtet, daß am Montag
4 große und 3 kleine russische Schiffe bei Bara vorbei süd¬
wärts fuhren. Aus Dedeagatsch wird starkes Geschützfeuer
von den Dardanellen gemeldet.

Ein deutsches U-Bool im Ionischen Meer
gesichtet.

Athen. 1. Juli . (T.-U.-Tel .)
Die Militärbehörden der Insel Zante berichten, daß ein

vermutlich deutsches Unterseeboot nördlich der Insel ge¬
sichtet wurde und darauf verschwand.

Amerika und Europa.
Kristiania, 1. Juli . (T.-U.-Tel .)

Die Londoner „Morning Post" schreibt, daß das Ver¬
hältnis der amerikanischen Regierung zu den fremden
Mächten nie auf eine schwerere Probe als jetzt gestellt
wurde . Die guten Beziehungen Amerikas sowohl zu den
Alliierten wie zu Deutschland seien im Begriff dahin¬
zuschwinden. Es herrsche in den Bereinigten Staaten stetig
wachsendes Mißvergnügen über das Eingreifen der bri¬
tischen Regierung in den neutralen Handel. Die amerika¬
nische Regierung nimmt Partei für die Exporteure und
behauptet, daß Englands Eingreifen den internationalen
Gesetzen widerspreche. Das Verhältnis Amerikas zu Eng¬
land kann deswegen leicht ein gespanntes werden.

Lin deutscher Dampfer von den Engländern
aufgebracht.

Rotterdam, 1. Juli . (T.-U.-Tel .)
Der Dampfer „Rotterdam"  der Hamburg-Amerika¬

linie , der am 20. Juni von Rotterdam abging und dann
bei Avonmouth von den Engländern wegen des Verdachts,
Konterbande zu führen, aufgebracht worden war , ist bis¬
her immer noch nicht freigegeben worben.

Der Unterseebootskneg.
Rotterdam, 1. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der englische Fischdampfer „Premier ", der mit einer
Labung Fischen von den Faroerinseln nach Aberdeen unter¬
wegs war , ist in einer Entfernung von 128 Seemeilen von
den Faroerinseln torpediert worden. Die Besatzung wurde
gerettet. _

parlamentarische Schwierigkeiten in Spanien.
Madrid . 1. Juli . (T .-U.-Tel .)

Die Minderheiten der Linken werden sich demnächst ver¬
einigen, um über die Aufhebung der konstitutionellen Ga¬
rantien zu beraten. Die linksstehenden Parteien sehen sich
zu dieser Haltung gezwungen, da die Regierung auf ihren
Anordnungen besteht, wonach Vereinigungen der radikalen
und republikanischen Sozialisten verboten sind, um Debat¬
ten über die spanische Neutralität gegenüber den Kriegfüh¬
renden zu vermeiden. __

Rückkehr deutscher Schwerverletzter aus
Frankreich.

Berlin , 1. Juli . lAmtl. Tel .)
Der Beginn des Austausches der schwerverwundeten

Deutschen und Franzosen ist für den 1. Juli von Konstanz
oder Lyon ausgehend in Aussicht genommen. Die Züge
der zurückkehrendenDeutschen werden vom 1. Juli täglich
um 8 Uhr vormittags in Konstanz eintrefsen und etwa
vierundzwanzig Stunden später Karlsruhe erreichen. Di«
Unterbringung der Schwerverwundeten erfolgt in Re¬
servelazaretten in Karlsruhe,  und wenn diese nicht
ausreichen, in Mannheim.  Sämtliche zurückkehrende
deutsch« Heeresangehörigen werden Anweisung erhalten,
bereits von Konstanz aus ihren Angehörigen Nachricht von
ihrem Eintreffen in Deutschland zu geben und dabei mit¬
zuteilen, in welches Neservelazarett sie kommen. Vor dem
Eintreffen dieser Benachrichtigung haben Anfragen an
trgerih welche militärischen Stellen keinen Zweck, u <
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Kleine Uriegrnachrichten.
Mackensen—• Dr . ing. h. e. Rektor und Senat der

Technischen Hochschule zu Danzig beschloffen, dem General¬
feldmarschall v. Mackensen, dem siegreichen Feldherrn , der
in langjähriger Friedensarbeit in Danzig gewirkt und jetzt
die Errungenschaften der Technik zur ruhmvollsten Wirkung
gebracht habe, die Würde eines Dr . ing. ehrenhalber zu
verleihen.

Weltstreik der Seelente. Der Londoner „Times " wird
aus Newyork gedrahtet, der Präsident der Internationalen
Seemanns -Union, Andrews Furuseth , behaupte, Deutsch¬
land habe versucht, einen Weltstreik aller Seeleute hervor¬
zurufen . Deutschland hätte jedem Seemann während des
Krieges 2 Pf . St . Unterstützung versprochen und beabsich¬
tigt, die gesamte Schiffahrt stillzulegen, um dadurch zu ver¬
hindern, daß die Alliierten Kriegsmaterial aus den Ver¬
einigten Staaten oder aus andern Ländern erhalten . Furu¬
seth habe die Regierung in Washington davon unterrichtet.
(Wenn die Idee nicht so hübsch wäre, könnte man den
Schwindel herzlich dumm nennen . Schriftl .)

Die Konferenz der nordischen Staate «. Die Nordsee-
Konferenz der skandinavischen Regierungen findet, einer
Blättermeldung zufolge, in der vierten Juliwoche in Ko¬
penhagen statt.

Veränderung im griechischen Kabinett. Das Blatt „Pa-
tris " kündigt nach der „Agence Havas" den Rücktritt des
Ministers des Aeußeren Zografow an. Gunaris werde
vorläufig an seiner Stelle das Portefeuille übernehmen.
Nur das Befinden des Königs habe bis jetzt den Rücktritt
von Zografow verhindert.

88 Vorträge Bryans . Nach einer Newyorker Mel¬
dung wird Bryan in insgesamt 98 amerikanischen Städten
Vorträge gegen die Waffenausfuhr aus den Vereinigten
Staaten halten.

Rundschau.
Der badische Kultusminister gestorben.

Karlsruhe , 80. Juni . (Tel .)
Im Alter von 54 Jahren ist heute Mittag der Minister

des Kultus und Unterrichts, Dr . Franz Böhm,  nach kur¬
zem, schwerem Leiden gestorben. l,,Fr . Ztg ")

Die Vereinigten Staaten verhaften Huerta.
Die „Times" meldet aus Washington,  daß die Re¬

gierung der Vereinigten Staaten den Versuch des Generals
Huerta und seiner Helfer, von dem Gebiet der Ver¬
einigten Staaten aus  eine neue revolutionäre Be¬
wegung aufzustacheln, verhindert habe. Huerta ist ver¬
haftet  worden . Er stand seit drei Monaten unter gehei¬
mer Beobachtung wegen der Beschuldigung, Truppen für
Mexiko angcworben zu haben. Falls sich diese Beschuldi¬
gung als unwahr herausstellt, wird Huerta die Erlaubnis
erhalten, sich nach Mexiko zu begeben.

738 Verabschiedungen hoher französischer
Offiziere.

Gens, 1. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bln .)
Aus Millerands gestriger Rede im Senat erfuhr man

unter anderem auch, daß bei der Verabschiedung von 138
Generalen und 600 hohen Stabsoffizieren sich auch Verab-
chiedungen neueren Datums befinden, wie die jüngst er-
olgten Veröffentlichungen im Amtsblatt beweisen.

Französische Ansicht über Mackensens Absicht.
Genf, 1. Juli . (P .-Tel . Ctr, Bln .)

Der „Temps" schreibt nach einem Petersburger Be¬
richt, daß das Ziel Mackensens nicht Lublin, sondern
Brest - Litowsk  sei , wodurch den Russen ihre Stel¬
lung an der Weichsel verloren gehen würde. Wahrschein¬
lich sucht Mackensen die Feinde zu umklammern, um da¬
durch die galizische Armee von der Basis abzuschneiden.

Der Fürst von Monaco als Geschichtentrager.
Rotterdam , 1. Juli . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Im „Labour Leader" erzählt ein ungenannter Englän¬
der von seinen erfolglosen Versuchen, die er im Januar
zum Zwecke des Friedensschlusses unternahm . Er begab
sich nach Bern und hatte dort am 18. Januar eine Unter¬
redung mit dem deutschen Gesandten Baron von Romberg.
Bei dieser Gelegenheit erzählt der Engländer , wie der
Fürst von Monaco  ihm in Paris mitgeteilt habe,
daß er gegen Ende Juni als Gast des deutschen Kai¬
sers  in Kiel weilte. Auf ein halbes Dutzend englischer
Kriegsschiffe, die im Hafen lagen , deutend, sagte der Kai¬
ser zu dem Fürsten : „Das sieht nicht danach aus . als ob
ein Krieg mit England wahrscheinlich wäre !"

Zur Besetzung von Skutari.
Von der Schweizer Grenze, 1. Juli . (T.-U.-Tel .)

Aus Rom wird gemeldet: Laut einer Information
aus Antivari an die „Tri 'buna" hat General Jowano-
witsch, Generalstabschef der serbischen Armee, nach der Be-
setzung Skutaris durch die Montenegriner , die entgegen
seinen Ratschlägen ausgeführt wurde , seine Demission
eingereicht. Die „Tribuna " sagt, daß Serbien dadurch seine
Verantwortlichkeit von derjenigen Montenegros zu
trennen beabsichtige, soweit die Besetzung Skutaris in
Frage komme.

Ein Erlaß des Zaren.
Petersburg » 1. Juli . (Wolff-Tel .)

Meldung öer Petersburger Telegraphen -Agentur : Ein
kaiserliches Reskript an den Ministerpräsidenten Goremykin
besagt: Von allen Seiten des Landes erhalte ich Aufruf :,
welche Zeugnis ablegen von dem starken Willen der Russen,
alle ihre Anstrengungen dem Werke der Verproviantierung
der Armee zu widmen. Ich schöpfe ans dieser nationalen
Einigkeit die unerschütterliche Zuversicht auf eine glänzende
Zukunft . Ein verlängerter Krieg verlangt immer neue
Anstrengungen. Aber indem wir die wachsenden Schwierig¬
keiten überwinden und inmitten der Wechselfälle des
Krieges den unvermeidlichen Mißgeschicken gegenüber stand
halten, befestigen wir in unserem Herzen den Entschluß,
den Kampf mit Gottes Hilfe bis zum vollständigen
Triumphe der russischen Armeen durchzuführen. Der Feind
mutz geschlagen werden , ohne dies ist kein
F r i e d e n m ö g l i ch. Ich erwarte mit einem festen Glauben
an die unerschöpflichen Rechte Rußlands , daß alle Institutio¬
nen Rußlands , daß alle russischen Industriellen und alle ge¬
treuen Söhne des Vaterlandes ohne Unterschied öer Ge¬
sinnung und öer Klassen solidarisch zusammenarbeiten, um
die Bedürfnisse unserer tapferen Armee zu befriedigen.
Dieses einzige und nunmehr nationale . Problem soll alle
Gedanken über das einige und in seiner Einigkeit unbe¬
siegbare Rußland auf sich ziehen. Nachdem ich zur Er¬
örterung der Approvisionierungsfrage einen besonderen
Ausschuß unter Beteiligung von Mitgliedern der gesetz¬
gebenden Kammer und von Vertretern der Regierung
errichtet habe, erkenne ich es als notwendig an, den Zeit¬
punkt der Wiedereröffnung der gesetzge¬
berischen Körperschaften  zu beschleunigen, um die
Stimme der russischen Erde zu hören, und da ich die
Wiederaufnahme öer Tagung der Duma und des Reichs¬
rates spätestens für den Monat August  beschlossen habe,
betraue ich den Ministerrat damit» die durch die Kriegszeit
notwendig gewordenen Gesetzentwürfe meinen Angaben
gemäß auszuarbeiten . _

Erregung in Petersburg.
Wie«, 1. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

.Das „Deutsche Volksblatt" meldet über Stockholm
aus Petersburg : In Petersburg bauern die Zusammen¬
rottungen der über die galizischen Niederlagen erregten
Volksmassen fort. Der Newski Prospekt in Petersburg
ist seit Tagen völlig abgesperrt. Ernste Gerüchte kursieren
von einer neuerlichen Niederlage in den Ostseeprovinzen.
Auch das 3. Garderegiment ist wieder in Petersburg ein¬
getroffen. _

Deutsche Rriegsinvaliden auf dem lvege
zur Heimat.

Rotterdam» 1. Juli . (T .-U.-Tel .)
Reuter meldet aus London: Vorgestern verließen 140

Kriegsinvaliden , deutsche Offiziere und Mannschaften so¬
wie Sanitätspersonal , England an Bord des Dampfers
„Oranje Nassau"  zur Rückkehr nach Deutschland über
Vlissingen. Die Volksmenge verhielt sich ruhig und es
kam »u keiner Kundgebung.

Amerikanisches Rriegsmaterial für Frankreich.
Sofia , 1. Juli . (T .-U.-Tel.)

Nach dem Blatt „Dnewnik" berichten bulgarische Reisende,
daß der am 20. Mai von New-Aork abgegangene französische
Dampfer „Rechen Bauldt " 3 Geschütze und viel Kriegs¬
bedarf in Marseille gelandet habe.

Spanische Rümpfe in Marokko.
Paris , 1. Juli . (T.-U.-Tel.)

Havas meldet aus Melilla : Die spanischen Truppen
haben» nachdem sic den Widerstand der Mauren gebrochen
hatten, alle Stellungen von Jsisgar genommen. Auf
spanischer Seite wurden fünf Mann getötet und fünf Ein¬
geborene verwundet. _

Zerantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil: Carl Röstell

Sämtlich in Wiesbaden.
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Wetterbericht.

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nab C.: 4-22, niedrigste Temveratur +■12

Barometer: gestern 757,7 mm, heute 760,5 mm.
Voraussichtliche Witterung für 2. Juli r

Meist wolkig, einzelne Regenfällc. Bei nördlichen Winden
ziemlich kühl.

NiederschlagSstSste seit gestern:
Weilburg . .3
Feldberg . . . . . . . 0 Wihenhausen . . 2
Neukirch . . 6 Schwarzenborn. . i
Marbura . . 6 Kasie' . . . i

Wafferstaudr Rheinpegeii'aub: gestern2.35 heute 2,46
Lahnvegel: gestern1.10, beute 1.08. _

2. Juli Sonnenaushang 3.43 | Mondaufgang 10.55Sonnenuntergang 8.24 | Monduntergana 10.18

MI imn,m»ch im Sul in tntotsMtn MI.
SMlmdlil mit iw firft it Smispfliiit. ~

Verwendet
(gL\ „Kreuz-Pfennig"
V §7/ Marken

•ul {träfen. tortn»uw. .
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s Sai Eon -Husoer kauf 3
der gesamten Befände In Damen «Konfektion zu nie wiederkehrenden billigen Preifen«

Koffüme I KleiderKottüme
In Frofte-Stoffen

fefche Formen

Koffüme
In glatten und gemutterten
Stoffen für Frühjahr und

in
tteinen-LlevIal

etwas trüb

in Mulfelin, keinen,
Spitze, Walch-Volle,

Stickerei
R75 1 ifl» 11 1900 'IFL°o| K00 000 I K00 r o ° ° -|A«°9m. 1 Um. ! J[ym. Itlm. tim Um. flm. Om. Um. lUm.

Mäntel
In Sommer«und

melierten halbfchweren
Stoffen

fonft bis 18m. fonft bis 25 IN. I fonft bis 30 IN. fonft bis 40 M | fonft bis 25 M. fonft bis 35 M. | fonft bis 20 DL lonft bis 35 DL| fonft bis 22 IN- fonft bis 36 M.
- -- . . . . . .. . „ >>>>,»„»»,.»§ »»». „>m,. .. . . . immun. .. .mnuimf. mm!CNiii* im.ii. . . . . ummrammimummmmmmumlwouiuuS. .min.. .

Ca. 2000 Bluten Iea.450Ko !(Om=R5dief
9 5 Pf. 1

SerieI Batift
mit reicher Stickerei

di fdhwarz Satin .
imtimimmtmw»iinnniniim— mnnn

Serie I

1”m. 1 Serie 11
miltwwiwnMimtiromituHUMiMiiimin

4 95
Am.

295m.

m . Schtoh & eo
1§ 1 Exfra -Poffen 8e  11 Extra»Poften & i

, ! / ■} 1
in Spitze, Seide, Poife, 1 inIdiwarz Seide,Polle- Sri l
Batift Äo E- | und Woil.Stoff ^ Z

| - fonft bis 30 m. CO I fonft bis 35 m. ^ 1 uuiuwitokiwuiuih. «i J»
j,. . . . . . . . iiimmiiiiium. . . . . . mmmmmmmmmm .
j,WW, ^ „ ,,,, ^ „ ,WW,a,WSWW « N» WWL WWMWWWMBmBIBlBiBHIBgBBHlHlB «.'■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ HB■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■>»

banggaffe 32
modernes Kaufhaus für

Damenbekleidung.

- --- -- NSnigNche Schauspiele . ----- -
DaS König!. Theater bleibt Ferien halber bis cinschl. bl. August geschlofle«.

--- ------ - Residenz - Theater . -----------
Donnerstag, de« 1. Juli . Anfang 7 Uhr:

L- ftlpiel b«r Echanfpiel-Gefellschaft Nina Saubo» .
Zn« 1. Male:

DaS Kind.
Line Kletnst-dtkomöbtet» 3 Akte« von Ottomar Enking.

Personen?
Der alle » nee« . . . . « . . . Adolph Jordan
Seine Frau . ,
Iba , ihr Kind
BuchbinderH-rnack- . . .
Johanne« Harnack, fei» Sohn « , . . ,
Frau Bruhn . . - « .
Buchhalter Brüh», ihr Sohn . . < . .
Briefträger SteverS . .

Die kleine Stadt an der »stholsteinifchen Küste. — Zeit: Gegenwart.
Ende nach fl Uhr

Dora Donato
Alice Hacker
Rolf Gunold
Han« Schweikart
Marly Markgrak
Ludwig Stein
Aribert Wäscher

Woche»ipielpla«: Frettag, 1.: Hedda Gabler. — SamStag, DaS
Kind. — Sonntag, 4.: Die Krenzelfchretber.

LvrIi » U8 ^ riesdLäen.
tMtgetoMron de» Verkehrsbarenn.)
Donnerstag , 1 . Juli«

Nachmittags 4.80 Uhr:
Abonn ements -Konzert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Held-Hindenburg-Marsch

J. P. Ehmig
2. Fantasie aus der Operette
3. „Die Fledermaus “ Strauss
4. Seemanns Los, Lied Martell

Ouvertüre zu Offenbachs
Oper „Orpheus in der Unter¬
welt “ Binder

5. Erstes Finale aus der Oper
„Das Nachtlager in Granada“

Kreutzer
6. Zwei elsässische Bauern¬

tänze Merkling
7. Potpourri aus der Operette

„Der Vogelhändler “ Zeller.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnement *. Konzert

Städtisches Kurorcfaester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,Städtischer Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „Der Wasser¬

träger “ Cherubim
2. Romeo und Julia, Fantasie

Svendsen
3. Arldsienne , Suite Nr. 2

G. Bizet
4. Meeresstille und glückliche

Fahrt F. Mendelssohn
5.-Zum 1. Male: Intermezzo in

Es-dur (Wiegenlied)
J. Brahms

(Instrumentiert vom Land¬
graf A. von Hessen .)

6. Akademische Festouverture
J. Brahms.

Wiesbadener
Bergnügungs -Palast

Dotzbeime, Straße 19.
Donnerstag, 1. Juli , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abd». 8 Uhr: Buntes Theater.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgasie 72. Fernsprecher 8137.
Täglich nachm. 6 - II Uhu *>/*

Erstklassige Borfiidrungrn.
Vom 30. Juni biS 2. Juli:

vss gelobte Lsnä.
Drama in 3 Akten.

Stadttbeater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

DonncrStag , 1. Juli , abends 7 Uhr:
Tiefland.

Alleinverkauf für Wiesbaden

BluimeitfSial
Kirchgasse 39 . “«/a#

Prämiiert Geld. Medaille D.BJ\ Nr.261107

D. R. Patent Nr. 261107

Rehm , Zahnpraxis,Friedrichstrasse 50,1.
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahnregulierungen , Kiinstl . Zahn¬
ersatz usw . 1,10  Telephon 3118,
-- ---- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins. ---------

Städtisches Leihhaus.
Die Versteigerung verfallener Pfänder sNr. 19324 bis 25311)

findet am 12. und 13. Juli l. IS . statt. Die Auslösung dieser
Pfänder kann ausnahmsweise bis Freitag , den 9. Juli l. IS .,
erfolgen.

Samstag , den 10. Juli und an den BersteigerungStagen tft
das LeibbauS für Versatz und Auslösungen geschlossen.

Verlängerungen der Pfandscheine müssen spätestens gm Ver¬
falltage bewirkt werden.

Wiesbaden, den 29. Juni 1918. ***
_ Städtische LcibbauSverwallung.

Svnnenbrrg . — Feuerwebr .Uebuug.
Am Frestag. den 2. Juli 1918. nachmittags 6 Ubr. findet

eine Uebung der Pflichtfeuerwevr statt. Zusammenkunft:
Spritzenhaus.

Sämtliche Mannschaften, bestehend aus allen , männlichen
Einwohnern vom 20. bis zum vollendeten 50. LebenSlahre müssen
bestimmt an der Uebung teilnebmen.

Entschuldigungen können nicht angenommen werben.
Unpünktliches Erscheinen ober Fernbleiben wirb nach ll 11

der Feuerlösch-Polizeiverorbnung bestraft.
Sonnender «, den 28. Juni 1915.

Der Bürgermeister : Buchei t.

Sonnenberg.
Bekanntmachung betreffend die Ernteslächenerßebung über den

srldmäßigen Anbau von Körnerfrüchten und von Kart - sseln.
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

vom 10. Juni 1915 soll am 1. Juli 1915 ,eine Erhebung der
Ernteflächen beim feldmäßigen Anbau von Winter- und Sommer¬
weizen. Evelz — Dinkel. Fesen — sowie Emer und Einkorn
«Winter- und Sommerfrucht). Winter- und Sommerroggen . Gerste
(Winter - und Sommergerste), Menggetreide, Mischfrucht. Hafer
unb Kartoffeln durch Befragung der Betriebsinbaber oder ihrer
Stellvertreter stattfinden. t t m

Soweit dem Gemeindevorstand die Namen der Grundstücks¬
besitzer bekannt sind, wird ibnen ein Fragebogen über die bestell¬
ten Flächen zugestellt werden. Die Besitzer odtt Pachter werden
aufgefordert , die Angaben über die bestellten Flachen sorgfältig
einzutragen . Insbesondere wird daraus aufmerksam gemacht,
daß die Besitzer verpflichtet ünd. alle mit Körnerfrüchten oder
Kartoffeln bestellten Flächen anzugcben und zwar auch die»
jcnigen Grundstücke, die etwa in einer anderen Gemarkung
iiCQCtt.

Die Ernteflächenerbebung bezieht sich nur ans den feld-
mäßigen Anbau, nicht aber auf die kleineren Galttengrundstucke.

Wer einen Fragebogen nicht erhält , ist verpflichtet, sich sofort
auf dem Bürgermeisteramt zu melden. . .

Alle Angaben müssen sorgfältig gemacht werden, weil m dem
§ 9 der eingangs erwähnten Bekanntmachung Strafen angc-
drobt sind gegen diejenigen, welche die Angaben unrichtig oder
unvollständig oder gar nicht machen. ,,, _

Die Rückgabe der ausgesllllten und mit Unterschrift »er-
sehenen Fragebogen muß sofort erfolgen.

Sonnrnberg , den 29. Juni 1915. 1803
Der Gemeindevorstand: Buchelt.

vrti  sehen Dich nicht und ttthlen Dich doch,
Erleben Dich Jede Stunde!

Im Herren der Deinen brennt still und tief
Unheilbar die Todeswunde,

Die Dich auf dem Felde der Ehre trat,
AnelBeehte Dein jnnree heben.

Mehr konntest Du dem Veterland,
Dem schwerbedrohten, nicht geben.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 30. Mai
infolge einer schweren Verwundung durch eine
Granate unser lieber Bruder, Schwager und Onkel,
mein innigstgeliebter Bräutigam

Pionier Karl Letzerich
2. Res. Kompagnie, 2. Pionierbataillon Nr. 21

im Alter von 80 Jahren.

Wiesbaden, 30. Juni 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Kath . Hess geb. Letzerich
Heinrich Letzerich
Karl Hess
Karlchen Hess
Amalie Kehn . b.7803

in tadelloser Aus¬
führung, schnell u.

W preiswert , liefert
Buchdruckerei der Wiesbadener Verlags -Anstalt G.m.b.H.

flott

Ges. m. b. H.
ISKirchgaffelS
an bet  Luisen-

straße.
empfiehlt neu eingetroffene genagelte Schubwaren
für Frauen . Männer und Kinder zu sehr mäßigen
Prellen . Radfahrer -Gamaschen. Leder, aus ~i RI41
einem Stuck, mit 3 Schnallen. J ,
das Paar , soweit Vorrat . Auch sonstige sehr vorteil¬
haft eingekauste Schuhe und Sandalen «eben wir noch
"ab? Schuhkonsum an der LuNenstraße,

Wiesbaden . §

» Mt M » ÄgS.

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

!i 8esM -WWung.
Leistungsfähige Wäscherei empfiehlt sich den geehrten

Hotel- und PenfionSinhabern , sowie den geehrten Herr-
schäften zur Ueberuahm « von Aufträgen unter aller-
billigster Berechnung und garantiert Rasenbleiche.

Bitte güligst mein Unternehmen unterstützen zu wollen,
da ich allein stehe und für zwei kranke Kinder allein
sorgen muß.

Hochachtungsvoll

$vmi Gertruds Weimer,
Wäscherei.

^ 1173 Walkmühlstratzc L4 . ^

rr



Kus - er Stadt. °J
Die neuen Brotkarten.

Die neuen Brotkarten , die, wie wir schon mitgeteilt
haben, von heute ab ausgegeben werden, sind erst vom
26. Juli ab gültig,  weil erst bis zu diesem Zeitpunkt
alle Haushaltungen ihre Brotkarten , deren Ausgabe be¬
kanntlich alle vier Wochen erfolgt, erneuert haben können.
Die Brötchen- oder Mehlkarte, die bisher gesondert von
der Brotkarte ausgegeben wurde, ist mit der neuen Brot¬
karte in der Weise vereinigt , daß die ganze Brotkarte IS
Einzelmarken enthält , und zwar 10 Marken für Brot und
g Marken für Brötchen oder Mehl. Demnach gelten 10
Brotmarken zusammen für einen ganzen Laib Brot,
B Marken für einen halben Laib Brot und eine einzelne
Marke für eine geringere Menge Brot , wie gerade der Be¬
darf für den Brotverbraucher vorliegt. Außerdem berech¬
tigen aber auch die 9 Brötchen- oder Mchlmarken zum
Bezug von Brot in der seither geübten Weise, während um¬
gekehrt die Brotmarken nicht zum Bezug von Brötchen oder
Mehl berechtigen. Die Neueinrichtung hat sich aus der bis¬
her gemachten Erfahrung heraus als notwendig erwiesen,
weil viele Personen , namentlich auch Fremde, die keinen
eigenen Haushalt führen und auf die Verpflegung außer¬
halb des Hauses angewiesen sind, beim Bezug von kleinen
Mengen Brot mit ihrer Brötchenkarte bald zu Ende waren,
für ihre Brotkarte aber kein Brot im Ausschnitt unter
einem halben Laib erhalten konnten. Sie waren also bis¬
her gezwungen, ihre Brotkarte stets gegen zwei Brötchen¬
karten einzutauschen, und dadurch erwuchs dem Brotver¬
teilungsamt eine erhebliche Mehrarbeit , die nun durch die
Einführung der neuen Brotmarken wegfällt. Aber auch in
anderer Beziehung ist die neue Brotkarte sehr praktisch
eingerichtet, und zwar in bezug auf die Verrechnung der
Bäcker mit dem Mehlverteilungsamt . Bei der Rresen-
menge an Brotmarken und Brötchenmarken, die bei den
Bäckern zusammenkommt, ist natürlich ein Zählen ganz
ausgeschlossen, um jeweils die Mehlmßnge festzustellen, dre
dem Bäcker auf Grund seiner Brotkarteneinnahme zu-
stehen. Die Verrechnung mußte darum nach dem jeweiligen
Gewicht der vereinnahmten Brotkarten erfolgen, und das
war bisher bei der verschiedenen Größe der Brotkarten
etwas umständlich. Nun sind die neuen Brotkarten so ein-
geteilt, daß die Teilmarken in einem gewissen Größen- und
Gewichtsverhältnis zu einander stehen, und zwar so, daß
zwei Marken für BO Gramm Mehl so groß und schwer sind,
wie eine Marke für 100 Gramm. So wird die neue Brot¬
karte auch den Bäckern in gewissem Sinne als Arbeits-
erleichternng gerecht.

Jnli . Der siebente Monat unseres Jahres war ur¬
sprünglich bei den Römern , die ihr Jahr mit dem Marz
begannen, der fünfte Monat und hieß zunächst Duin-
tilis,  bis er im Jahre 45 v. Ehr. zu Ehren Julius
Cäsars den Namen Julius  erhielt . In der germanischen
Sprache heißt der Juli Heumonat,  als die Zelt der
Heuernte . Die Sonne tritt -im Juli , und zwar diesmal
am 23., aus dem Sternbild des Krebses in das des Löwen.
Am 8. ist die Sonne in Erdferne Die Mondphasen
fallen auf folgende Tage : letztes Viertel am 4 Neumond
am 12., erstes Viertel am 19., Vollmond am 2«. Von den
Planeten  ist Merkur in den letzten Tagen des Monats
wenige Minuten des Morgens im Nordosten sichtbar.
Venus ist während des ganzen Monats nahezu dreiviertel
Stunden als Morgenstern im Nordosten sichtbar. Mars
geht in der ersten Morgenstunde auf und tjt Mitte des
Monats anderthalb , am Ende zweieinhalb Stunden ucht¬
bar . Jupiter steht in der zweiten Hälfte des Monats um
Sonnenaufgang herum im Meridian und ist am Ende des
Monats bereits fünfeinhalb Stunden sichtbar, ^ aturn
wird in der Mitte der zweiten Hälfte des Monats wieder
auf kurze Zeit in der Morgendämmerung am nordöstlichen
Himmel sichtbar. Am Fixsternhiwmel sind die Hellen Sterne
des Sommerhimmels gut zu sehen: Wega in der Lerer,
Deneb im Schwan, Altair im Adler. Dem Horizont nahe
finden wir von Ost nach West die Tierkreisbilber Sternbock
und Wassermann, Schütze, Skorpion , Wage und Jungfrau.

Städtische«riegrfürsorge in Wiesbaden.
Unter Benutzung amtlicher Unterlagen

von M. W. Sophar.
III .*)

Zu den Maßnahmen der städtischen Körperschaften, die
zugunsten weiterer Kreise getroffen worden sind, gehört
zunächst die Anordnung , jene Beträge für

Zahlung der Mieten
den Anspruchsberechtigten zuzuführen, die einen Teil der
als Kriegsunterstütznng und Kriegsfürsorge von der Stadt
gezahlten Unterstützungen bilden. Außerdem sind die Em¬
pfänger von beiden Arten der Unterstützungen entschieden
angehalten worden, ihren Mietsverpslichtungkn nachzu¬
kommen. Diese Einschärfung hatte einen außerordentlichen
Erfolg . Eine genaue Statistik hat ergeben, daß die Fa¬
milien der Kriegsteilnehmer nur in ganz geringem Um¬
fange, die Familien der Nichtkriegsteilnehmer auch nur in
geringem Matze, ihre Mietspflichten unerfüllt ließen.
Hatte man auch von der Schaffung eines besonderen Miets¬
amtes , wie solche in anderen Städten eingerichtet wurden,
Abstand genommen, so war es doch der betreffenden Amts¬
stelle im Rathause gelungen, in mehr als tausend zur Ver¬
handlung gekommenen Fällen überwiegend eine Verstän¬
digung zwischen Mieter und Vermieter herbeizuführen.

Wenn auch noch nicht die Gesamtheit, so wurde doch ein
weiterer Kreis , nämlich das Handwerk, vor einem Not¬
stand durch die Stadtverwaltung geschützt,  indem sie
auf Antrag den zur Durchführung von Heereslieferungen
erforderlichen Kredit  einräumte . Namentlich war das
Schneidergewerbe durch den Ausbruch des Krieges stark
geschädigt worden. Gerade die Herbstmonate bis zur
Weihnachtszeit bringen ihm die meisten Aufträge , aber im
vorigen Jahre lag das Geschäft vom August bis Dezember
völlig darnieder , sodaß mancher fleißige Arbeiter um
Unterstützung nachsuchen mutzte. Dann trat jedoch bald
ein Umschwung ein. Die Handwerkskammer, die Schnei¬
derinnung und die Gewerkschaft setzten sich mit den Mili-
tärbekleidungsämtern der Umgebung (Kassel, Mainz und
Koblenz) in Verbindung und erreichten die Zuteilung
großer und lohnender Aufträge, durch die der einzelne
Schneider 36 bis 48 M. wöchentlich verdienen konnte.
Aehnlich lagen die Verhältnisse für Sattler und Tape¬
zierer, denen auf dem gleichen Wege durch Aufträge auf

*) Vergl. Nr. 138 und 140 der „W. N. N."

Wiesbadener Neneste Nachrichten
Der Kopf des Drachen steht im Zenit , nicht weit davon
nach Süden sieht man Herkules mit seinen reichen Stern¬
haufen. — Der Landmann wünscht sich den Juli trocken
und heiß, denn „des Juli warmer Sonnenschein macht alle
Früchte reich und fein", heißt die alte Bauernregel . „Im
Juli will der Bauer schwitzen anstatt hinterm Ofen sitzen.
Was der Landmann sonst noch vom Juli erwartet , sieht
man aus folgenden Sprüchen: „Wie's Wetter am Sieben¬
brüdertag (10.), es sieben Wochen bleiben mag. — Geht
übers Gebirg Maria naß, sechs Wochen tröpft 's ohn' Unter¬
laß. — Die erste Birn bringt Margaret , drauf überall die
Ernt ' angeht. — Der Jakobs -Regen schadet nicht, auf Kälte
deut't sein Sonnenlicht . — Ist es hell auf Jakobi -Tag,
viel Früchte man sich versprechen mag. — Vor Jakobi schön
drei Sonntag , das Korn gut geraten mag. — Ist der Juli
kühl und naß, bleibt leer Scheune und Faß . — Nur in
der Juliglut wird Obst und Wein dir gut. — Wenn ge¬
deihen soll der Wein, muß der Juli trocken sein. — Hunds¬
tage heiß und klar, zeigen an ein gutes Jahr . — Regnet s
um Margaretentag (18.), keine Nutz demnach gedeihen
mag. — So golden die Sonne im Juli strahlt , so golden
sich der Roggen mahlt. — Am Margaretentage ist Regen
eine Plage . — St . Vinzensen Sonnenschein, füllt die Fässer
mit gutem Wein. — Um Jakobi Regen, stört den Ernte¬
segen: ist's aber schön an diesem Tag , viel Frucht man
sich versprechen mag. — Wer nicht geht mit dem Rechen,
wenn Vien' uttb  Bremsen stechen, geht Winters mit dem
Strohseil und fraget : wer hat Heu feil? — Wechselt Regen
und Sonnenschein, wird im Nächtjahr die Ernte reich¬
lich sein.

Beförderung. Oberleutnant Mercklinghaus,  Führer
der Radfahrer -Ersatz-Komp. Jäger 7, ist zum Hauptmann
befördert worden.

Einquartierung. Diejenigen Einwohner, die bis
80. Juni er. Einquartierung gehabt haben, werden hier¬
durch aufgefordert , die Quartierkarten in der Zeit vom 1.
vis 8. Juli er., und zwar nur vorm, von 814—12.4 Uhr
auf Zimmer 59a des Rathauses abzugeven.

Wiesbadener Hilfsverein des Krcnznacher Biktoriastiits.
Wie auf so vieles andere, wirkt der Krieg auch auf die
Bestrebungen der Jugendfürsorge sehr erschwerend ein.
Der hiesige Hilfsverein des Kreuznacher Biktoriastlftes hat
sonst jedes Jahr 160—170 Kinder zu einer Kur nach Kreuz¬
nach senden können und hat auch für dieses Jahr wieder
eine große Zahl von Meldungen erhalten . Nun ist aber
die Kinderheilanstalt seit August - 916 von der Militärver¬
waltung als Lazarett belegt und konnte bisher noch nicht
wieder für ihre eigentliche Bestimmung freigegeben werden.
Die Verwaltung hoffte, die seit Frühjahr 1914 im Bau
bgriffene neue Anstalt, die auch für Winterbetrieb einge¬
richtet wird, bis Mitte Sommer 1915 fertig zu stellen. Aber
der Mangel an Arbeitskräften und die schwierigen Liefe¬
rungsverhältnisse haben das unmöglich gemacht. Man darf
aber erwarten , daß die neue Anstalt, die am Berghang
zwischen Kreuznach und Münster am Stein herrlich gelegen
ist, Ende September soweit fertig sein wird , daß der Betrieb
und die Kinderbadekur darin ausgenommen werden können.
Dann werden wir auch von Wiesbaden und aus dem
weiteren Nassau wieder kleine Kurgäste zur Stärkung und
Heilung nach Kreuznach schicken können. Bis dahin aber
müssen' die Eltern und Interessenten sich gedulden.

Lieferung von Heu betr. Das Proviantamt Mainz
ist beauftragt , für den Bedarf des Feldheeres alle ver¬
fügbaren Heumengen anzukaufen.  Auskunft
über die Bedingungen zur Lieferung von Heu werden im
Rathaus , Zimmer 42, in den Vormittagsbienststunden bis
zum 8. Juli ds. Js . erteilt und Anmeldungen zu Liefer¬
ungen entgegengenommen.

Verein NatnrschntzparkE. V. Am Freitag, 25. Juni,
tagte im „Einhorn " eine außerordentliche Kriegs -Haupt¬
versammlung der Ortsgruppe Wiesbaden. Der Vorsitzende
wird wohl noch öfters an den Veranstaltungen der Orts¬
gruppe teilnehmen können, ist aber zurzeit nicht in der Lage,
die Geschäfte des Vereins zu führen. So wurde auf seinen
Antrag einstimmig ein geschäftsführender stellvertretender
Vorsitzender gewählt. Ferner wurden für die Dauer des
Krieges die Kommissionen einstimmig «vrßer Kraft gesetzt,
da sich die Mehrzahl ihrer Mitglieder im Felde befindet.
Als Sitzungstag der ordentlichen Monatsversammlnng
-wurde, ebenfalls "einstimmig, statt des ersten Freitags im
Monat , der erste Samstag im Monat gewählt, so daß die
nächste Monatsversammlung nicht am Freitag , den 2. Juli,
sondern am Samstag , den 3. Juli , stattfinbet. Zur Tages¬
ordnung gehört die Beratung der nächsten Wanderung . Bei

Leöerarbeiten, Patronentaschen, Brotbeutel usw. geholfen
wurde, den schlechten Geschäftsgang zu beheben.

Um nun aber auch allen Einwohnern , deren Erwerbs¬
leben durch den Krieg gefährdet wurde , wenn möglich
Hilfe zu leisten, trat man der Gründung einer

Kriegskreditkaffe
näher . Die Tatsache, daß den beiden hiesigen genossen¬
schaftlichen Kreditinstituten , dem Vorschußverein und der
Bereinsbank , zusammen etwa 15 000 Mitglieder angeschlos-
fen sind, ließ die Errichtung der Kriegskreditkasse vielleicht
als überflüssig erscheinen. Man meinte, wer außer diesen
16 000 Gewerbetreibenden Kredit verlange , habe darauf
gar keinen Anspruch: dem wirklich Kreditwürdigen werde
die richtige Hilfe doch nie fehlen. Nichtsdestoweniger hielt
der Magistrat daran fest, eine weitere Kreditmöglichkeit zu
schaffen, und somit würde die Kriegskreditkasse ins Leben
gerufen. Die Festsetzung der einzelnen Beteiligungen , der
gleichmäßigen Interessenvertretung und der Satzungen er¬
forderte wieder eine stattliche Reihe von Beratungen der
beiden städtischen Körperschaften und der beteiligten In¬
stitute.

Das Stammkapital der Gesellschaft mit beschränkter
Haftung beläuft sich auf eine Viertelmillion Mark , zu der
beitragen:

1. die Staötgemeinde Wiesbaden . . -
2. die Nassauische Landcsbank . . . *
3. die Handelskammers Wiesbaden . .
4. die Handwerkskammer Wiesbaden .
6. der Lokalgewerbeverein Wiesbaden .
6. der Vorschutzverein Wiesbaden, e. G

m. b. H. . . . . . . . . . .
7. die Vereinsbank Wiesbaden, e.G.m.b.H.
8. die Deutsche Bank, Zweigstelle Wies¬

baden . . . . . . . . . . . . .
9. Direktion der Diskonto - Gesell,chaft,

Kommanditgesellschaft auf Aktien,
Zweigstelle Wiesbaden . .

10. die Bank für Handel und Industrie,
Niederlaffung Wiesbaden . . . . .

11. die Dresdener Bank, Geschäftsstelle
Wiesbaden . * • 10 000 M.

12. die Mitteldeutsche Kreditbank, Filiale
Wiesbaden . . - • 10 000 „

13. Kommanditgesellschaftin Firma Mar¬
cus Berle u. Co. . . . . . . . . . 10 000 „

75 000 M.
30 000 „
10 000  „
10 600 „
5000 „

40 000 „
20 000  „

10 000  „

10 000

10 000

zusammen 250 000 M.

telephonischen Anfragen bei der Vereinsleitung wird ge¬
beten, nunmehr Nr. 4061 anzurufen.

Die 151. Jugendkompagnie Stadtkreis Wiesbaden
hatte am Sonntag , den 27. Juni , .eine Gefechtsübung auf
dem Dotzheimer Exerzierplatz, an der auch die hrestge
freiwillige Sanitätskolonne teilnahm . Die Uebung selbst
verlies äußerst günstig. Die Jungmannen zeichneten sich
hauptsächlich durch ihr Verhalten in der Schützenlinie und
durch die Begeisterung ans , die sie zu der Uebung nnt-
brachten. Auch die Sanitätskolonne hatte ihre Arbeit in
lobenswerter Weife durchgeführt. Nach Schluß der Uebung
versammelten sich alle Mannschaften um den von der Feld¬
küche bereiteten Kaffee. Eine Ansprache des Komman.-
deurs der 161. Jugendkompagnie , Herrn Sergeant Taoma.
die dem günstigen Verlauf der Uebung und der Wichtig¬
keit der militärischen Vorbereitung in dieser ernsten Zen
gewidmet war , beendete die wohlgelungene Uebung.

Ein Spielernest wurde am Montag Abend in
hiesigen Kaffeehause am Mauritiusplatz ausgehoben. Der
Kriminalpolizei gelang es bei dieser Gelegenheit, etwa
15 Herren zu fassen, die dem verbotenen Glücksspiel
„Meine Tante , deine Tante " huldigten . Die Karten und
die Bankgelder wurden sofort beschlagnahmt und der
Bankhalter abgeführt, nachdem, die Namen , der übrigen
Mitspieler festgcstellt waren . Unter den Spielern befand
sich ein Vizefeldwebel aus Mainz und ein hiesiger Post-
beamter, für welche beiöen die Sache schlimme Folgen
haben kann, da sie früher schon wegen Glücksspiels zur
Rechenschaft gezogen waren . Bei einem anderen Mit¬
spieler wurde ein Revolver vorgefunden : er wird sich des¬
halb außerdem wegen unerlaubten Waffentragens zu ver¬
antworten haben. Schließlich erwachsen auch dem Inhaber
des. Kaffeehauses, der sich zurzeit beim Heere befindet,
Unannehmlichkeiten, da er, obwohl abwesend, für sein
Lokal verantwortlich ist und seiner Konzession verlustig
gehen kann. Angesichts der Tatsache, daß sichm der letzten
Zeit viele Frauen bei der Polizei beschwert babm daß
ihre Männer in Kaffeehäusern sich dem Spiele hlngeben,
während zu Hause die Familie hungern muß. ist es wirk¬
lich zu begrüßen, datz es wieder einmal gelungen ist. eine
Anzahl solcher gewissenloser Familienvater zu sagen und
an ihre Pflichten zu mahnen.

Nicht zuviel Ratschläge betr. Nahrungsmittel¬
verwendung.

Es hat sich herausgestcllt, daß die vielen, von berufener
und unberufener Seite gegebenen, gewiß autgememten
Ratschläge über die Verwendung der Rohstoffe und Nah¬
rungsmittel in vielen Fällen das^ Gegenteil von dem
bewirkten, was beabsichtigt war . so haben die von amt¬
lichen Stellen ausgegaiigenen Aufklärungen , mit welchen
Stoffen wir sparsam umgehen sollen, oft zur Folge gehabt,
daß sich ängstliche und kurzsichtige Leute Tofort \omtl «u-
sammenhamst-rten , als sie erwischen konnten. Die Preise
stiegen und es trat wirklicher Mangel em. wahrend gleich
zeitig die im Privatbesitz befindlichen und unsachgemäß aus-
gestapelten Vorräte verdarben . Andererseits wurde mit
den Stoffen, welche man als Ersatz für dw' mangelnden
empfahl, vielfach Verschwendung getrieben. Besonders bei
Nahrungsmitteln kann man die merkwürdigsten Dmge er
leben. So wird gesagt: „Eßt keine gebratenen Kartoffeln
damit das Fett gespart wird !" Dre Folge davon ist, daß
übrig gebliebene' gekochte Kartoffeln bei unverständigen
«euten 'verderben, während sie von anderen noch uufgegeffen
werden, obwohl der Hunger gestillt ist: denn es darf nichts
umkommen. Als neueste Parole wird letzt auSgegeVen.
Eßt viel Käse!" Nun stürzt sich alles auf Käse. Leute,

die sonst nie Käse essen, zwingen ihn letzt aus Vaterlands-
liebe hinunter » während die Kasepreise rn die Hohe gehen
und natürlich eine Knappheit und Preissteigeiung der Milch
zur Folge haben. Es ist deshalb nicht unmöglich, daß m
Bälde wieder einmal die Gegenparole gegeben wird, wie
das schon verschiedentlich vorkam.

Diese wenigen Beispiele genügen wohl, um zw zeigen,
wie gefährlich es ist, in die kleinen und kleinsten Getriebe
des Wirtschaftslebens direkt korrigierend bineingrelfen zu
wollen man nützt vielleicht einem Rädchen ^ d hemm. dasbenachbarte in seiner Bewegungsfreihe ' t. Sind wir durch
den Krieg gezwungen, unteren Stof verbrauch gegenüber
der Friedenszeit einznschranken — und dies srno wl
zweifellos — so kommen wir am weitesten, wenn wir nicht
zuviel Einzelratschläge erteilen , sondern lediglicĥ dieMahnung mitgeben: Spart an allem.  Eßt , ..
Körper notwendi^ braucht̂ mî wcÊ en^ nnzetzu^ usiag-

anf welche Stammeinlagen zunächst nur ein . Bn-rtcl em-
-„ -aiilen ist — Der aus neun Mitgliedern bestehende Ans-
SÄ “ Me» 8.« « * °»s *» « ! ‘ÄÄÄivtst firfi »usammen aus zwei vom Magistrat gewayiic»
Wre 'm von"denen einer den Vorsitz führt aus zwei Her¬
ren - die die zu 8 bis 13 genannten Banken bestellen, wag
ren'd je ein ^Herr von der Nassauischen Landesbank, der
Handelskammer, der Handwerkskammer , dem Bor,ch ß
verein und der Vereinsbank bestellt werden. Den L-teu
Vertreter des Vorsitzendenwählt der Aufsichtsrat selbst, wi
auch die etwaigen drei weiteren Mitglieder . Zu Geschafts-
siibrern wurden ein Magistratsobersekretär , ein Vor-
standsmitgiled des Borschußvereins, ein Vorstandsmitglied
d"r Vereinsbank und ein Prokurist einer der beteiligt n
Banken ernannt . Die Dauer der Gesellschaft wurde bis
zum Ablauf von sechs Monaten nach dem Zeitpunkt be
Nimmt an dem das Gesetz vom 4. August v. J - .oelretWpv
die Ermächtigung des Bundesrats zu: : wirtschaftlichen
Maßnahmen außer Kraft tritt . Bei der Auslosung erhal¬
ten die Mitglieder zunächst ihre Stammeinlagen zurück.
Aus dem etwaigen Mehrertrag soll eine Verzinsung
höchstens4 Hundertstel für das Jahr erfo gen und d r
Rest der städtischen Armenverwaltung zufallen. ;®te
Reichsbank gewährte auf entsprechenden Antrag'T.iafrnttfrf'int von 75 000 M., nachdem ihr die ausschlietz-
Nch? Zuwendung der Diskontgeschäfte verbür °t wordeu
mar Wenngleich nun der Mit dem 19. Januar d. I . ve
gonnene Geschäftsbetrieb der Kriegskredittasse »ur m be¬
scheidenen Grenzen geblieben ist, so hat ihre Grunoung
doch den ausgeprägten Charakter einer vorsorglichen »wu-
munalpolitik . die auf die ganze Einwohnerschaft be¬
ruhigend wirkt.

Im gleichen Sinne sollten die Maßnahmen wirken, die
wegen der

Beschaffung von Lebensmitteln
seitens der Stadtverwaltung getroffen wurden.

Es ist darüber , besonders über die Regelung der Brot-
und M eh  l v e r t e i l u n g. der Beschaffung von Flei , ch-
Dauerwaren  und G efr r e rüchw e»i wen ,n dieser
Zeitung schon so viel mitgeteilt worden, daß sich Emzel
beiten erübrigen . Jedenfalls ist auf diesem Gebiete seitens
der Stadtverwaltung außerordentlich viel »um Wohle der
Bevölkerung getan worden. Wenn diese Schotte nicht
immer die gebührende Würdigung erfahren haben. o er¬
klärt sich das damit, daß das . was für die Sicherheit der
Nnlksernäbruna geschieht, dem Einzelnen Beschränkung



* Ehren -Tafel *
Das Eiserne Kreuz erhielt der Kriegsfreiwillige im

Pionierregiment Nr . 30 Georg Amendt, Sohn des Trieb-
wagenführers Heinrich Amendt in OLerlahnstein.

Landrichter Dr . Hermann Krücke in Hanau , Sohn
des verstorbenen Pfarrers Krücke in Limburg, welcher seit
Kriegsausbruch im Osten als Kriegsgerichtsrat tätig ist, hat
das Eiserne Kreuz erhalten . Ferner erhielt das Eiserne
Kreuz Eisenbahnassistent Karl Dreher  von der Limburger
Güterabfertigung.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Lanftats-
Unteroffizier Friedrich Hartung  aus Höchst, zurzeit im
Fußartillerte -Regiment Nr . 3. „ „ m t

Das Eiserne Kreuz erhielt der beim 186. Jnf .-Regt.
stehende Aug. Kehler  aus Unterliederbach.

Der Kriegsfreiwillige Rudolf Weber,  ein Sohn des
Pfarrers Weber in Sindlingen , sowie Musketier Georg
F ü l l e r und Unteroffizier Joh . Noll,  sämtlich aus Sind¬
lingen , haben das Eiserne Kreuz erhalten.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Gefreite Wilhelm
Schädel  aus Kirdorf , der bei einer FestungSMaschin -n-
aewehr-Abteilung auf dem westlichen Kriegsschauplatz

" ^ Mit 'dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der
Leutnant d. L. Herr W. Krügen er  aus Eltville.

Zur Kriegsstatistik der Lehrerschaft  dürf¬
ten folgende Zahlen aus dem Gebiet des Allgemeinen Leh¬
rervereins im Regierungsbezirk Wiesbaden von Interesse
sein Bis zum 15. Mai waren 751 Lehrer und 247 Zög¬
linge der Lehrerbildungsanstalten eingezogem insgesamt
also 998. Es dienen 47 als Leutnant , 33 Als Offiziersstell¬
vertreter , 1 als Feldwebelleutnant , 8 als Feldwebel. 28 als
Vizefeldwebel. 212 als Unteroffiziere, 64 als Gefreite 4
als Lazarettinspektoren und 1 als Jntendanturbeamter.
Ausgezeichnet wurden mit dem Eisernen Kreuz 62, mit deü
hessischen Tapferkeitsmedaille 5. Verwundet waren bis zum
15. Mai 199, gefangen 13, vermißt 16. gefallen 68  Lehrer.

Dem Pfarrer Lindenbein  aus Cleeberg, zurzeit
Divisionsprediger im Felde, wurde das Eiserne Kreuz ver¬
liehen. _ _

lich ist! Eßt aber nicht mehr, als ihr nötig habt und laßt
nichts verderben! Dies ist für die setztge Zeit der richtige
Weg. eine Einschränkung unseres Stoffverbrauches zu er¬
reichen. _ H- Gerichten.

Die finanzielle Bedeutung der Nass. Landesbank
und Sparkasse für die Stadt Wiesbaden.
Die Direktion der Nassauifchen Landesbank schreibt

uns : Die Nafsauische Landesbank und Sparkasse konnten
für das Jahr 1914 nach reichlicher Rückstellung an Ueber-
schüssen dem Bezirksverband rund 739 909 Mark zur Ver¬
fügung stellen. Durch diese Ueberschüsse verringert sich
entsprechend der von den Gemeinden aufzuvringende Be-
trag an Bezirksfteuern . Der Anteil der Stadt Wiesbaden
an diesen Steuern ermäßigte sich hierdurch im Jahre 1914
um 107 900 Mark . Der finanzielle Nutzen, den die e-tadt
Wiesbaden seit 1999 durch die Nafsauische Landesbank und
Sparkasse gehabt hat, beziffert sich auf nicht weniger als
1,8  Millionen Mark. In finanzieller Beziehung leisten
also diese Institute für die Stadt Wiesbaden mindestens
das gleiche, was in anderen Städten die städtischen Spar¬
kassen leisten. Schon daraus ergibt sich, baß der Borwurf,
den man mehrfach der Stadtverwaltung gemacht hat, daß
sie nicht längst eine städtische Sparkasse ^ richtet hätte, un¬
begründet ist. Eine solche würde in absehbarer Zeit nicht
in die Lage kommen, Ueberschüsse zu erzielen, da nach den
geltenden Bestimmungen erst erhebliche Reserven an-
aesammelt werden müssen. Dagegen würde das finanzielle
Ergebnis der Nassauifchen Landesbank und Sparkasse ge¬
schädigt werden. Keine einzige der in den letzten fünf¬
undzwanzig Jahren in unserem Regierungsbezirk gegrün¬
deten Sparkassen hat bisher Ueberschüsse erzielen können.
Uebrigens ist der Boden für eine Sparkasse in Wiesbaden
besonders ungünstig. Bon den 154 Millionen Mark Spar¬
einlagen der Nassauifchen Sparkasse entfallen nur 26 Mil¬
lionen Mark auf Stadt - und Landkreis Wiesbaden. Dieser
Betrag ist seit Jahren fast unverändert gMieben . Es er¬
klärt sich dies nur zum geringsten Teil dadurch, daß hier

Wiesbadener glettefte Nachrichten
noch zwei weitere bedeutende Sparkassen bestehen (Bor¬
schutzverein und Beretnsbank ). Diese Erscheinung beruht
vielmehr auf der eigenartigen beruflichen Zusammen¬
setzung der Wiesbadener Bevölkerung. Nur in Städten
mit reger gewerblicher und industrieller Tätigkeit nehmen
di« Sparkasien eine flotte Entwicklung. Die WteSbadttrer
Bevölkerung zieht die Anlage in Wertpapieren vor. DaS
hiesige „Sparerpublikum " bevorzugt die Schuldverschrei¬
bungen der Nasiauischen Landesbank, von denen alleUl in
den letzten drei Jahren in Stabt und Landkreis Wres-
b̂ den nicht weniger als 17K Millionen Mark abgesetzt
werden konnten. Man darf deshalb nicht erwarten , daß es
einer städtischen Sparkasie gelungen wäre , Spareinlagen
heranzulockcn, die sonst ihren Weg «icht in eine der
anderen hiesigen Sparkassen gefunden haben würden.
ist hier bereits setzt schon reichliche Gelegenheit zum
Sparen . Außer den Hauptkasien der drei hiesigen Spar¬
kassen bestehen in der Stadt noch sechs Sammelstellen und
im Landkreis Wiesbaden noch fünfzehn Sammelstellen der
Nassauifchen Sparkasse, die sich gut eingeführt haben. Eine
weitere Sparkasse könnte im wesentlichen nur dadurch be¬
stehen, daß sie den anderen Sparkassen die Einlagen ent¬
zöge, soöaß dem Hypothekenmarkt keineswegs vermehrte
Gelder zugeführt werben würden . Die Nafsauische L-por-
kasse würde dadurch am wenigsten betroffen werden, da sie
ihr Schwergewicht im Lande hat. Anders die beiden hie¬
sigen genossenschaftlichen Sparkassen, welche diese Gelder
im wesentlichen zur Gewährung von Personalkrebit be¬
nötigen . Keine Sparkasie kann diesen Zweig in gleichem
Umfang und gleicher Sicherheit pflegen,. Auch die Er¬
wartung , daß eine städtische Sparkasse die Finanzgeschäfte
der Stadt wesentlich erleichtern könne, trifft nicht zu, denn
in geldknappen Zeiten fehlt es den Sparkassen selbst an
ausreichenden Mitteln . Für die Stadt würde eine städtische
Sparkasie also keinen Vorteil bringen . Anderseits lregt
es durchaus im Interesse der Gewerbetreibenden und der
Hausbesitzer, wenn die Entwicklung der hiesigen Spar¬
kaffen, die sich gegenseitig vorzüglich ergänzen, nicht gestört
wird . _

Nurhaus » Theater» vereine » Vorträge usw.
Kurhaus  Kapellmeister H. W e i 8 b a ch, Dirigent

der Wiesbadener Concordia und des Oratoriumsverein»
zu Worms , wird, wie bereits mitgeteilt , in dkm morgen
(Freitags 8*/, Uhr abends im großen Saale des Kurhauses
unter der Leitung des Musikdirektors Schuricht ».-.ilfinden-
den Symphoniekonzert  als Solist austreten . Herr
Weisbach ist besonders in Frankfurt und Umgegend seit
langem als Pianist bekannt und geschätzt. Das Konzert
findet im Abonnement statt. — Geeignete Witterung vor¬
ausgesetzt, spielt morgen (Freitags , abends 8Va Uhr tm
Kurgarten das Musikkorps des Ersatzbataillons des Re-
serveinfauterieregiments Nr . 80 unter der Leituna des
Kapellmeisters Haberland.

Krieger - und Militär kameradschaft Kai¬
ser Wilhelm  II . Die übliche Versammlung fällt im
Juli aus . _

Aur den Vororten.
Dotzheim.

Wilddieberei. Jagdaufseher Lang  überraschte in der
Nacht zum Montag drei berüchtigte Wilddiebe, als sie ein
in der Schlinge gefangenes Reh nach Hause bringen woll¬
ten. Für die auf frischer Tat Ertappten dürfte der ge¬
dachte Wildbraten recht sauer werden.

Nassau und Nachbargebiete.
v. Sindlingen . 1. Juli . Stiftung.  Wie öffentlich

bekannt gegeben wird, sind von unbekannter Seite 85 90 M.
gestiftet  worden , so daß sich die Bauschuld auf dem
Schwesternhaus auf 4899M. vermindert hat, welche Summe
durch monatliche Sammlungen ebenfalls abgetragen wer¬
den soll.

h. Griesheim a. M., 1. Juli . Pfarrer Fabricius.
Nach 63iährigcr Tätigkeit als Pfarrer , davon 49 Jahre in
der hiesigen Gemeinde, tritt heute der Pfarrer Karl Fa¬
bricius  in den Ruhestand. Mit ihm scheidet einer der
bekanntesten Geistlichen Hessens und Nassaus aus dem
Amt. Pfarrer Fabricius wurde (839 in Niederweisel bei
Butzbach geboren und war nach Vollendung seiner stu-
dien nacheinander Pfarrer in Beedenkirchen a. d. oerg-

Donnerstag, 1. Juli 1915
stratze, Darmstadt, Hanger-Weisbach bei Worws Kelster-
bach, Zotzenheim. Ballersbach, Herborn , Walsdorf und
schließlich seit 1878 in Griesheim . Pfarrer Fabricius.
nimmt seinen Wohnsitz in Darmstadt.

in Bad Homburg v. d. H., 39. Juni . Unfal  l. Im
Hardtwalde rannte am Dienstag nachmittag ein bisher
nicht ermittelter Radfahrer Amtsgerichtsrat Nasse  um,
sodaß dieser eine Gehirnerschütterung erlitt und nach
Hause gefahren werden mußte.

A Diez, 1. Juli . Jubiläum.  Genbartneriewacht-
meister Händel  kann heute auf eine sünfu"Hzwanzlg-
jährige Dienstzeit bei der Gendarmerie zuruckblicken. Bon
dieser Zeit hat er zweiunbzwanzig Jahre in Diez ver¬
bracht. Herr Händel erfreut sich großer Beliebtheit . Seine
Kollegen überreichten ihm eine Ehrengabe.

# Dillenburg . 1. Juli . Persönliches.  Oberpost-
schafsner a. D. Gimbel  erhielt das Allgemeine Ehren¬
zeichen. . ^

1. Dillenburg , 89. Juni . Todesfall.  Am s -onntag
früh starb nach langem Leiden unerwartet infolge eines
Schlaganfalles Sanitätsrat Dr . Wilhelm Rühl  tirt 6o.
Lebensjahre. Ein Sohn des in Eibach verstorbenen Lehrers
Rühl hatte er in jüngeren Jahren den Landmesserberui
erwählt . Später folgte er seiner Lieblingsnelgung dem
medizinischen Studium . Sein eigentliches Arbeitsfeld war
das Gebiet der Frauenkrankheiten , aber nicht nur als
Spezialarzt hierfür erfreute er sich unbedingten Zutrauens,
sondern auch des besten Rufs als Chirurg in "'duichaft-
lichen Kreisen. Lange Jahre praktizierte er bereits , als er
im Jahre 1896 eine private Frauenklinik eröffnete. Nach¬
dem ihm die Leitung des neuen städtischen Krankenhause,
übertragen war , gab er seine Privatklinik rm Jahre 191-
auf. Noch am Tage vor seinem Heimgang operrerte der
Nimmermüde als Chefarzt des Reservelazaretts hier zwei
verwundete Krieger. :— Ein unübersehbarer Leichenzug
geleitete gestern die sterbliche Hülle des Verstorbenen nach
dem alten Friedhof. Am Grabe würdigten Bürgermeister
Gierlich und der Oberinspektor des Lazaretts die Verdienstr
des Verstorbenen.

n. Gau-Algeshei« 1. Juli . Der Bürgerverein
E. G. m. u. H. berichtete, wie folgt über sein Geschäfts,ahc
1914: Aktiva, Kassakonto 431.61 M„ Mobilienkonto 4o6.59 M„
Stammanteilkonto bei dem Kredit- und Sparverein 199 M..
Debitorenkonto 29143.55 M. Passiva, L-tammanteilkonto
der Mitglieder 859.80 M., Reservefondskonto 12 087.46 M.
Kreditoren in lausender Rechnung 8067.92 M., Gewinn- und
Verlustkonto 97.38 M. Die beiderseitigen Summen stellen
sich aui 21111.66 M. Der Verein hatte Ende 1914 159 Mit¬
glieder.

T. Bingen . 1. Juli . Diebstähle.  In der letzten Zeit
häufen sich hier die Diebstähle. So wurde ein wertvoller,
aus Afrika stammender Ring mit echten Perlen , eine Vor¬
stecknadel mit Perle und ein Doubls -Armband aus einem
Hause in der Mainzerstraße entwendet. Der Täter ist noch
unerkannt . — Ein Unteroffizier in feldgrauer Uniform mit
dem Bande des Eisernen Kreuzes im Knopfloch entlieh von
einem hiesigen Fahrradhändler ein Fahrrad im Werte von
109 M. zu einer Fahrt nach Ingelheim . Bis heute ist der
angebliche Unteroffizier , der sich Wallauer nannte , noch nicht
zurück. Die Polizei ermittelte , daß es sich um einen
Schwindler handelt. - In der Kapuzinerstraße wurde ein
Fahrrad (Marke Ideals gestohlen. Der Täter wurde nicht
erwischt. — In Kreuznach wurde ein Mann erwischt, der
ein gestohlenes Fahrrad hatte, dessen Klingel in einem
hiesigen Jahrradgeschäft gekauft ist. Das Rad, dessen Fabrik
nicht angegeben ist, hat Nr . 433 997. 7— Ein Schuhdreb, der
im Hafengebiet vor einigen Tagen ein paar verren-
Schnürstiefel zum Kaufe anbot, wurde ermittelt : auch hat
man festgestellt, wem die Stiefel gehören.

b. Frankfurt , 1. Juli . Verschiedenes.  In der
Mörfelder Landstraße, in unmittelbarer Nähe des soge¬
nannten grcßen Riedhofes, geriet gestern nachmittag ein
Osfenbachc'- Radfahrer unter einen Waldbahnzug und
wurde getötet. lieber die Persönlichkeit des Verunglückten
konnte man noch nichts Näherers erfahren . — In der Bür-
g-erstraße wurde gestern abend eine 21jährige Näherrn von
einem „»bekannten Manne überfallen , beraubt und dann
durch mehrere Messerstiche lebensgefährlich verletzt, (d.j

rm. Darmstadt. 39. Juni . Ein großes Schaden¬
feuer  ist gestern früh gegen 5 Uhr in den Baracken des
hiesigen Zentralpferde -Depots ausgebrochcn, dem auch
einige Pferde zum Opfer fielen. Die Entstehungsursache
ist bisher nicht zu ermitteln gewesen. — Ferner wird uns
Sn-» gemeldet: Anscheinend durch Unachtsamkeit scheint.

auferlegt und selbst die Stadtverwaltung natürlich nicht
über die einmal gegebenen Verhältnisse hinweg kann.

Ein ganz besonders strittiger Punkt ist die Ver¬
sorgung mit Kartoffeln.  Zunächst fei bargestellt,
wie sich die Angelegenheit bei uns in der Praxis ent¬
wickelte. Unstreitig steht fest, daß sich die Stadtverwaltung
unendliche Mühe gab, genügend Kartoffeln anzuschaffen
als angeblich eine Kartoffelnot im Deutschen Reiche drohte
und deshalb die Kartoffeln sowohl hinsichtlich der Preise
als ihrer Beschaffenheit nach hereinzunehmen waren , wie
sie eben geliefert wurden . Daß die Kartoffeln nicht immer
einwandsfrei waren , kann der Stadtverwaltung nicht zur
Last gelegt werden. Durfte sie doch nicht ermüden, nament¬
lich die weniger bemittelten Kreise mit dem unentbehr¬
lichen Nahrungsmittel zu versehen, koste es was es wolle.
Und eS hat viel Geld gekostet! Als sich nun gar heraus¬
stellte, daß statt der Not ein starker Ueberfluh an Kartof¬
feln vorhanden war , geriet die Stadtverwaltung in eine
noch weit uuerguicklichereLage: sie sah sich gezwungen, die
teuer erworbenen guten, etnwanbsfreien Kartoffeln zu den
gewichenen Preisen abzugeben, sie hatte also nicht allem
den materiellen Schaden zu tragen , sondern sie hatte auch
zuseheu müffen, baß wegen angeblicher Futternot ein
Schwein nach dem anderen aus den Ställen geholt und so
manchem runden Ferkelchen gar frühzeitig das Lebenslicht
ausgeblasen wurde. Nur wenige hat die Stadtverwaltung
durch die bekannten L-Wagen hiervon retten können.

Gegenüber diesem drastischen Bilde , das bei dem Ernst
der Sache seine Tadler finden mag. vergegenwärtige man
sich nun einmal die historischen Vorgänge : Auf Anord¬
nung des Bundesrats fand am 15. März die Kartoffel¬
zählung im ganzen Reiche statt. Es wurde sodann eine
Reichsstelle für die Kartoffelversorgung geschaffen und an
ihre Spitze ein Reichskommissar gestellt, der dre Ver¬
teilung der Kartoffeln zwischen den Ueberschußverbanben
und den Verbänden zu regeln hat, die Mangel an Kar¬
toffeln haben. Es erging an die Kommunalverbande die
Aufforderung , ihren Bedarf in erster Lime durch frei¬
händigen Ankauf zu decken und dem Reichskommissar zu
melden, wenn dieser Ankauf den ganzen Bedarf nicht deckte.
Unser Stadtkreis gehörte zu den bedürftigen Verbanden
und hat deshalb entsprechend den getroffenen Anordnun¬
gen einen Teil seines Bedarfes durch freihändigen Ankauf
zu decken versucht und den Fehlbetrag beim Relchskom-
missar angemeldet. Die Kartoffeln wurden trotz der vom
Buudesrat angcordneten Höchstpreise teilweise zurück-
aeh alten , sa. auch dann noch, als der Reichskvmmlssar zu
den Höchstpreisen, um den Verkauf flotter werden zu

lassen, noch einen Zuschlag gewährte, der ie nach den Um¬
stünden 1 bis 4 M. für den Zentner betrug und für Auf¬
bewahrung, geeignete Behandlung der Kartoffellager usw.
gedacht war . Am 15. Mai fand auf Grund der von vier
preußischen Ministern Unterzeichneten „Ausführungs¬
anweisung zur Bekanntmachung über die Regelung des
Verkehrs mit Kartoffeln vom 12. April " die zweite Kar¬
toffelzählung statt, die wider alles Erwarten emen starken
Ucberschuß für das ganze Reich ergab. Das drückte natür¬
lich die Preise . — So lauteten , in groben Umrissen ge¬
zeichnet, die behördlichen Maßnahmen , die auf Anordnung
des Bundesrats zurückzusühren sind. — Wenn sich der
Schreiber dieser Aufsätze nun gestatten wollte, die Ent¬
täuschungen und Geldverluste bei der Kartoffelver,pr-
gungsfrage dem Bundesrat oder irgend einer Regierungs-
instänz geradezu zur Last zu legen, so wäre der Vorwurf
einer Ueberhebung sicherlich zutreffend. Aber alle dre-

jenigen» die mit ihrer scharfen Kritik nicht zuruck-halten,
werden dazu gewiß ihre Gründe haben, sind ste doch rm-
stände, die in diesem „circulo vitioso zweifellos vorge¬
kommenen Fehlgriffe , falschen Angaben, Jrrtümer oder der¬
gleichen zu erkennen.

Gleich nach dem Ausbruch des Krieges stellte sich ein
Mangel an mehreren wichtigen Lebensmitteln ein, der dem
Umstand zuzuschreiben sein dürfte, daß unsere Stadt
keinen nennenswerten Großhandel für Lebensmittel hat,
teilweise aber durch den durch die militärischen Anfor¬
derungen gestörten Bahnverkehr zu erklären ist. Deshalb
beschaffte die Stadtverwaltung sofort auf dem Wasserwege
Mengen von Salz , Reis , Erbsen und Bohnen , soweit sich
das eben ermöglichen ließ. Später trat dann die Bundes¬
ratsverordnung vom 25. Januar ö. I . betreffs Be chlag-
nahme aller Mehl- und Getreidevorräte sowie betreffs der
Backbeschrünkuug in Kraft und erforderte, ebenso wie die
bundesratliche Verordnung vom gleichen Tage betreffs
Versorgung mit Fleischvorräten seitens der städtischen Be¬
hörden, eine umfassende Tätigkeit auf dem Gebiete der
Lebensmittelbeschaffung. Zur weiteren Deckung für die
Ernährungsvedürfnisse schaffte die Stadtverwaltung von
Mitte Februar ab größere Mengen von Kolonial- und
anderen Waren an, und zwar von Kaffee, Reis , Gries,
Gerste, Nudeln, Kokosfett. Erbsen. Bohnen , Rohrnudeln
(bisher Makkaroni genannt) und von kondensierter Milch.

Sodann ist der schon einmal vor etiva fünfzehn Mo¬
naten getätigte städtische Verkauf von Seefischen dergestalt
wieder ausgenommen worden, daß die rcaelmätzige Zufuhr
einer ausreichenden Menge frischer Fische durch die
staatliche Fischereibirektion in Hamburg gesichert ist. Unsere

Einwohnerschaft kann sich mithin mit dieser, auch in r.rrle-
öenszeit leider noch immer nicht aenügend anerkannten
Nahrung zu entsprechend billigen Preisen nunmehr ver¬
sorgen. Der Verkauf erfolgt unter städtischer Aufficht
durch eine angesehene Fischhandlung, nachdem sich dies¬
bezügliche Verhandlungen mit der Gesamtheit der Fisch¬
geschäfte zerschlagen haben.

Die von der Stadtverwaltung seit dem 19. Juni zum
Verkauf aufgelegten F l e i schd au e rw ar e n sind be¬
reits seit mehreren Tagen völlig ausverkauft . Weil sich
am Kauf außer den in Betracht kommenden Bevölke¬
rungskreisen auch andere beteiligten und die Vorschrift,
dem einzelnen Käufer stehe nur die Entnahme von höch¬
stens drei Pfund zu, durch das Schicken mehrerer Familien-
Mitglieder zu umgehen wußten, glaubte man mehrfach,
dem Magistrat den Erlaß einer einschränkenden Verord-
nung nahelegen zu müssen. Der Magistrat wird hiervon
aber bei dem bevorstehenden Verkauf von G efr i er¬
schwer» en  absehen , da der vorhandene Vorrat groß
genug ist, um allen Ansprüchen auf längere Zeit hinaus
gerecht werden zu können.

Kleine Mitteilungen.
Große Stiftung . Zum Andenken an seinen Sohn , der

den Heldentod starb, schenkte der Fabrikbesitzer Bock in
Berlin der Stadt Gießen, seiner Vaterstadt , seine kostbare
Gemäldesammlung im W 'rte von mehr als 109 099 M.
Das wertvolle Vermächtnis wird, sobald die nötigen Aus¬
stellungsräume geschaffen sind, voraussichtlich im September
nach dort überführt . Unter der Sammlung befinden sich
u. a. Werke von Tischbein, Max Liebermann, Leistrkow,
Franz von Stuck, Leibl. Fränz von Lenbach (Oelbildnis
Richard Wagnersi und mehrere Zeichnungen von A.
v. Menzel.

Nach der Eröffnung der nächste» Spielzeit des Wiener
HosburgtheaterS wird mit den Proben für die Neuinsze¬
nierung des „Götz von Berlichingen", in der Bearbeitung
des Regisseurs Artur Holz, auf Grundlage der Goethe-
scheu Ausgabe vom Jahre 1773 (klassische Ausgabej begon¬
nen werden. An Neuheiten wird Mitte Oktober die neue
Einakterjolge von Artur Schnitzler „Komödie der Worte
zur Aufführung kommen. Weiter werden ein neues Lust¬
spiel von Julius Magnussen »Seine einzige Frau und
ein Drama von Graf Franz Dubsky „Das Bild des
Rhamfes" auf dem Spielplan erscheinen.
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LaS Feuer entstauben zu fein , das durch dir Bedachung
Ler Baracken mtt Teerpappe sehr rasch um sich griff und
durch die Feuerwehr , die etwas spät herbeigerufen wurde,,
nur mit großer Anstrengung gelöscht werden konnte . Es
gelang , die benachbarten Baracken zu schützen. Nach den
Feststellungen sind etwa 47 belgische Pferde im W-rte von
über 100 000 Mark , sowie 2 Maulesel vebrannt . Einzelne
mußten erschossen werden . Mit den Geschirren dürste der
Schaden etwa 120 000 Mark betragen . Wie uns noch mit¬
geteilt wirb , fehlt einer der wachthabenden Landsturmleute
seit dem Brande . Ucber die Entstehungsursache haben die
Ermittelungen des Kriegsgerichts genaueres noch nicht er¬
geben.

Sport.
Georg Mickler s°. Der weit über Deutschlands Gren¬

zen bekannte Georg Mickler vom Sportklub Charlotten-
burg hat am 14. Juni bei einem Waldgefecht an der Rawa
Ruska den Heldentod gefunden . Der 23 Jahre alte Meister¬
läufer war , namentlich nachdem sich der Münchner HanS
Braun vom Sportbctrieb zurückgezogen hatte , einer unse¬
rer besten Läufer über längere Strecken und dazu aus¬
ersehen , bei den Olympischen Spielen die deutschen Far¬
ben zu vertreten . Mickler war Inhaber des Weltrekords
über 1000 Meter mit 2 Minuten 32,2 Sekunden und des
deutschen Rekords über 200« Meter mit 6 Min . 43,5 Sek .,
der nur um 3,7 Sek . hinter dem von dem Franzosen
Bouin im Jahre 1911 geschaffenen Weltrekord über diese
Strecke zurückstcht . Neben vielen anderen Nennen im Jn-
und Auslande gewann Mickler auch im Jahre 1913 die
letzten deutschen Meisterschaften über 800 Meter und 1500
Meter in 1 Min . 58,4 Sek . und 4 Min . 21,1 Sek.

Vermischtes.
Feuer in der Irrenanstalt Dalldorf.

Berlin , 30. Juni . (Tel .) In der städtischen Irren¬
anstalt Dalldorf brach heute früh ein Feuer aus , das die
Feuerwehren von Berlin und den Nachbarorten mehrere
Stunden beschäftigte . Das Feuer hat den Dachstuhl des
Hauptgebäudes zerstört . Eine Anzahl Feuerwehrleute und
Anstaltsbeamtc wurden beim Brande verletzt . Sonst sind
Menschen nicht zu Schaden gekommen.

Ein russischer Arbeiter als Mörder.
Der auf dem Gut R e p p o w im Regierungsbezirk

Cöslin  arbeitende 30jährige russische Arbeiter Rossa er¬
mordete einen 20jährigen Rutbenen , als dieser mit einem
9jährigen Knaben auf dem Reppowiee in einem Nachen
angelte . Er brachte dem Ruthenen hinterrücks Messerstiche
bei und hielt dessen Kopf solange unter Wasser , bis der Tob
eintrat . Dann warf er die Leiche in den Sec . Der von
Roffa ebenfalls in den See geworfene Knabe rettete sich durch
Schwimmen . Roffa brachte sich dann selbst einen Messer¬
stich in den Leib bei . Er wurde gefangen genommen und
als Polizeigefangener in das Krankenhaus in Tempelburg
eingeliefert.

Halitsch.
Halicz (sprich Halitschi , der jetzt von den Verbündeten

genommene Ort am Dnjestr , beherbergt als besondere
Merkwürdigkeit die jüdische Sekte der Karaiten , auch
„Bibelanhänger ", „Schriftgläubige " genannt , oder wie sie
sich selbst nennen „B 'ne Mikra " (Biveljünger ). Diese
Karaiten erkennen den Talmud und die Vorschriften des
alten Testaments nicht an , beobachten aber streng die mosa¬
ischen Gesetze. Nicht nur daS, sie haben diese Gesetze viel¬
fach noch sehr erschwert. Zum Beispiel sind ihre Sabbat -,
Schlacht- und Ehegesetze weit drückender als die der übrigen
Juden . Etwa 40 Familien wohnen in Halicz in einer be¬
stimmten Straße und haben ihre eigene , sehr sehenswerte
Kathedrale . Ihre Sprache ist tatarisch und in der Haupt¬
sache sind sie Ackerbautreibende . Die Juden sind ihnen
feindlich gesinnt . Außer in Halicz findet man die Sekte
nur noch zerstreut in der Krim und im Düben Rußlands,
wo sie, im Gegensatz zu den talmudisch gesinnten Juden
nicht nur alle Bürger -, sondern sogar noch Vorrechte , wie
z. B . die Ehrenbürgerrechte genießen . Auch im Orient , in
Norbafrika und Acgpten sind sie noch, wenn auch ganz ver¬
sprengt , zu finden . Lange Zeit war in Kairo der Sitz ihres
religiösen Oberhauptes . Die Karaiten besitzen eine reiche,
in arabischer und hebräischer Sprache geschriebene Literatur.

Parade in Paris im Juli 1818.
Im Juli 1815 beschlosien die Herrscher von Rußland.

Oesterreich . Preußen . Banern , Württemberg und eine
Menge von kleinen deutschen Fürsten , es sollte auf der
Ebene von St . Denis eine große Heerschau über die sämt¬
lichen verbündeten Streitkräfte abgehalten werden . Un¬
gefähr um 12 Uhr erschien der Herzog von Wellington als
Höchstkommandierender der verbündeten Armeen , auf
seinem Lieblingsschlachtroß . Unmittelbar hinter dem Herzog
folgten die Kaiser von Oesterreich und von Rußland : hinter
diesen die Könige von Preußen , Holland Bayern und
Württemberg : dann verschiedene deutsche Fürsten und viele
Generale . Das Ganze war eine erlauchte und glänzende
Gesellschaft, wie man sie wohl niemals beieinander sah.
Der Herzog non Wellington ritt auf seinen Platz und
begann das Manöver mit einer Leichtigkeit und Sicherheit,
die allgemeine Verwunderung erregte . Da ich bei Seiner
Gnaden Dienst hatte , so konnte ich Fürst Schwarzenberg
zum Herzog sagen hören : „Sie sind der einzige Mann , der
ein so gewaltiges Instrument spielen kann ."

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

FO . Frankfurt , 30. Juni . Fruchtmarkt.  Am Frucht¬
markt war der Handel zu den gesetzlich festgesetzten Höchst¬
preisen ruhig . Es notierten Weizen 29.30 M ., Roggen
25.30 M ., Hafer 27.30 M . Futtermittel fest. Mais 60—63 M.
Alles für 100 Kilo . Am Kartofselmarkt fand keine Preis¬
notierung statt.

Frankfurt . 80. Juni . Schlachtviehmarkt.  Auf¬
trieb : 798 Schweine . Preise für 1 Zentner : vollfleischige

Schweine von 80—100 Kg. Lebendgewicht 118—1« M..
Schlachtgewicht .145—150 M .. vollfleischige Schwein « unter
80 Kg. Lebendgewicht 116—120 M ., Schlachtgewicht 135—140
M ., vollfleischige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 118—123
M ., Schlachtgewicht 145—150 M ., vollfleischige von 120- 150
Kg. Lebendgewicht 118—123 M ., Schlachtgewicht 145—150 M.
— Marktverlauf : Bet mittelmäßigem Geschäft verbleibt

T. Geiseuheim (Rheingau ). 80. Juni . Kirschen  81
biS 24 M . der Zentner.

T. Nieder -Jngelheim . 30. Juni . Kirsche«  80 - 88 M„
Stachelbeeren  18 —22 M >, Johannisbeere«  18
bis 82 SÄ., Hüffe 10- 12 M. der Zentner.

i. Heidesheim . 30. Juni . Buschbohnen  18 - 15 M,
Süßkirschen  15 - 28 M ., Sauer ti -t sch - « 18- 24 Hl.,
Johannisbeeren  16 —18 M „ Stachelbeeren 15
bi 18 M ., Himbeeren  35 —45 M ., Aprikosen 55 M .»

K Tw» 7«»;« «»rstaww « M
mehl 41—50 M ., Roggenmehl 35 M ., Butter 1 Kg. 3.20 M .,
Milch 1 Ltr . 0.24 M ., Eier 10 Stück 1.55 M

h. Bühl (Baden ). 30. Juni . Kirschen  12 —20 M ..
Johannisbeeren 15—18 M . der Zentner.

freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften ans unserem Leserkreise,
die rin öffentliches Interesse in Anfvruch nebmen dürfen . Unter-
kuntt . Auseinandersetzungen persönlichen ober verletzenden Inhalt»

sind von der Aufnahme ausgeschlossen.

Betrisft Sonntagsruhe in der Herrenkonfektionsbraache.
In lobenswerter und im Jnteresie ihrer Angestellten

dankenswerter Weise haben viele hiesige Geschäfte die vom
kaufenden Publikum gewiß gerne gewürdrgte Einrichtung
getroffen , ihre Läden an den Sonntagen der Monate ?nrni,
Juli und August gänzlich geschlossen zu halten , ohne Rück¬
sicht ans etwaigen materiellen Nachteil . Auch die Spezial¬
geschäfte der Textilbranche haben sich in nicht geringer Zahl
cmgeschloffen. Ebenso beabsichtigen die hiesigen Serren.
Konfektionsgeschäfte  den Sonntags -GeschaftSschluß
für die Monate Juli und August einzuführen . Die Emi-
gung der Firmen war jedoch nicht zustande zu bringen.
aber nur eine Firma sich weigerte , glauben die Ange->
stellten , daß die Verhandlungen noch nicht als ganz aus-
sicht Slos zu gelten haben . _

Rheumatische u . Nervenschmerzen.
Alles war vergeblich . Mt Togal - Tabletten

Herr T . in München berichtet : ..ÄS litt feit mehreren Jahren
an fürchterlichen Schmerzen in meinem Knie , sodaß ich kaum geben
konnte . Alle ärztliche Hilfe war vergebens . Nach brntagigem Ge¬
brauch von Togal - Tabletten  waren die Schmerzen voll¬
ständig weg und seit 4 Wochen emvtinde ich nicht den , geringsten
Schmerz mehr und kann wieder gehen wie ein Junger . Dieselben
Erfabrungcn machten viele andere , welche Togal bei jeder Art von
rheumatischen , gichtischen und Nervenschmerzen anwanbten . Aerzt-
lich glänzend begutachtet . Alle Apotheken Mren Togal-
Tabletten . _
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Um etwas BcföltöCrCS zu bieten , veranstalten wir vom l . - 15. Juli einen

Ausverkauf sämtlicher Sommer - Waren
zu auffallend billigen preisen.

_aas  woll - und Waschstoff-Reste. Unterröcke , Sinzelwäsche , Schürzen usw . - rs
Einen Posten

— Roben --
hervorragend billig. Geschw. Meyer , c<mgg°,!«s.
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Das Eiserne ttreuz.
29) Kriegsroman von Hans Dominik.

(Nachdruck verboten .)
Der Chef des Jlrtillerie -Geheimdepartemcnts kennt die

interessanten Fragen , über die sich der Großfürst mit den
Frauen ohne Anwesenheit eines Dritten zu unterhalten
pflegt . Er denkt natürlich nicht im Traum daran , dem
Genießer da drüben Jeltsaweta Feodorowua Tschapratin
in die Arme zu jagen . Da kann der gute Michael Michailo-
witsch lange warten . Älber dessenungeachtet:

„Zu Befehl , Ew . Kaiserliche Hoheit ."
Und dann — ohne jede Ueberleitung und mtt ziemlich

gefährlicher Deutlichkeit:
„Würden Ew . Kaiserliche Hoheit die Gnade haben , jetzt

einmal dies Telegramm zu lesen, um das ich extra aus
Petersburg nach Moskau herübcrgekommen bin ."

Unangenehm aus seinen Phantasien gerissen , schiebt der
hohe Herr die Brauen zusammen . Aber er greift doch nach
dem Papier , überfliegt es , halblaut den Text murmelnd:

„Grawonieff ein Verräter und Unwürdiger , der nicht
imstande ist, erhaltene Aufträge auszuführen . Hat gegen
mich Verrat zu üben versucht. Ihm sofort jede Unter¬
stützung seitens des Hofes und des ruffischen Kriegsministe-
rtums entziehen . Briefliche Nachrichten folgen auf dem
Seewege über London.

Jeltsaweta Feodorowua Tschapratin ."
Leicht ans seinen Säbel gestützt, wartet Wassil Wassilie-

wttsch Brentscha . Aber als der Großfürst die Depesche
wortlos ohne eine Bemerkung auf den Tisch zurückgelegt,
fragt er geradezu:

„Was befehlen Ew . Kaiserliche Hoheit darauf ?"
„Nichts ."
Der Alte läßt den starren Blick unverwandt auf ihm

ruhen.
Ich verstehe nicht."
Michael Michailowitsch erhebt sich träge , wirft den

Zigarettenstummel in eine Aschenschale. Statt einer Ant¬
wort ösinet er eine Tür , pfeift einen riesigen persischen
Steppenhunb heran — sein Lieblingstier , ohne das er vor-
gtbt . nicht leben zu können . Und während er sich müd in
seinen Sessel sinken läßt und den Hund zwischen den Knien
streichelt , bemerkt er gelangweilt:

„Wafftl Waffiljewitsch — du bist der größte Gauner
jm Heiligen Rußland , Aber für die Leute , mit denen du

dich umgibst , hast du den richtigen Blick und manchmal ver¬
teufelt gute Augen . Beweis — die Tschapratin ."

Der General firiert den persischen Steppenhunb , den
er nicht leiden kann und den er vom ersten Tage an gehaßt
hat wie — na zum Beispiel wie diese verdammte Ehrlichkeit,
von der man manchmal in Büchern liest.

„Hätten Ew . Kaiserliche Hoheit mich nicht wiederholt
darauf aufmerksam gemacht, daß die Tschapratin eine so¬
genannte interessante Frau ist, meine Augen hätten es
nicht bemerkt . Für mich ist sie einzig wertvoll als Mit¬
arbeiterin . Sie steht nicht in unseren Diensten — sie hat
es noch stets abgelehnt . Sie arbeitet auf eigene Faust ."

Der Großsürst sieht verliebt zu, wie der Steppenhunb
ihm an den Fingern herumbeißt . ,

„Gefällt mir . Paßt zu dem Bilde , das ich mir von der
Frau gemacht habe. — Sie arbeitet auf eigene Faust.
Natürlich . Weil sie raffiniert ist. Weil sie dadurch — wenn
sie uns Berichte bringt — das Zehnfache deffen heraus-
schläat, als ob sie zu uns in festem Dienstverhältnis stände ."

Der General verbeugt sich mit einem sarkastrschen
Lächeln , das er nicht einmal zu verbergen sucht.

„Der psychologische Scharfblick und die fabelhafte
Menschenkenntnis Ew . Kaiserlichen Hoheit rühren da an
Möglichkeiten , an die ich bisher noch nicht im Traum

Stba %cülu  ein Optimist bist, Wassil Wasstljewitsch!" . . <
tadelte der hohe Herr.

Ein Hohn , der an dem Chef des Gehetmdepartements
wirkungslos abprallte . ,, . , .

„Ganz recht, Ew . Kaiserliche Hoheft — weil ich ern
Optimist bin . Das ist auch der Grund , weshalb ich den
Grawonieff mit einem Spezialauftrag nach Deutschland
geschickt habe ." ' m . . .

Michael Michailowitsch schlägt die Beine übereinander
und mustert den vor ihm Stehenden unter schweren halb-
geschienen Lidern . . . ....

„Was sollte er in Deutschland — ich habe das über
meinen anderen Arbeiten vergessen ."

„Ich wollte wissen, was das da m,t den riesigen Neu¬
anlagen auf dem Neuenbrooker Schießplatz bei Hamburg
für eine Bewandtnis habe ." Ä c , . ..

„Ah so ja — ich entsinne mich. Handelte eS sich nicht
um irgendwelche artilleristische Fragen ?"

,Lu Befehl , Ew . Kaiserliche Hoheit . Man sprach und
spricht noch von riesenhaften Geschützen, die deutscherseits
dort ausprobiert worden seien ."

^lnd welche Berichte hat der Grawonieff geschickt?."

.Feine , Ew . Kaiserliche Hoheit . Vorgestern traf auf
dem Wege über Kopenhagen ein banger Brief von ihm ein,
worin er mir ausführlich berichtete , er wäre zu spät ge-
kommen , bie deutsche Mobilmachung sei ihm über den
Hals gekommen , und er hätte alle Mühe gehabt , sich diesen
Hals zu retten . Aber etwas müsse an den Gerüchten
über diese sabelhaften Niesengeschütze Wahres sein. Denn
er habe sich in den Rayon von Neuenbrook nächtlicherweile
eingeschlichen und Gelegenheit gehabt , den Abtransport
dieser Riescnbatterien auf einunddreißig Wagen -» beob¬
achten."

„Wetter nichts ?" ,
„Dann hätte er getrost bei seinem Regiment bleibett

können — dieser Dummkopf !" ^ .
„Wenn ich .das geahnt hätte . Ew Kaiserliche Hoheit —

selbstverständlich ."
„Wo befindet er sich deun jetzt ?"
„Der Brief kam aus Lüttich ."
„Und weiter ?" .
„Weiter wußte und weiß ich nichts — bis auf dies

Telegramm der Tschapratin . in das Ew . Kaiserliche Hoheit
ja soeben Einsicht nahmen ."

Der hohe Herr strich sich über die Stirn , als erwache,
er aus einem Halbtraum . Er hafte eben schon wieder ganz
anderen Dingen nachgesonnen , als diesem langweiligen
Dummkopf von Rittmeister.

„Was depeschierte die Tschapratin doch gleich?
„Daß Grawonieff ein Verräter und ein Unwürdiger

und nicht imstande sei, erhaltene Aufträge auszuführen.
Außerdem hat er nach der Depesche versucht, der Tscha¬
pratin ein Bein zu stellen.

Das Letzte ließ den Großfürsten wieder munter werden.
Eine feindselige Handlung gegen diese Frau , die seine
leicht entzündliche Phantasie schon' halb und halb als sei»
Eigentum ansah '? Und solch Kretin von Rittmeister
wagte es . . .

Er stieß in jäh erwachendem Aerger den Kopf deS.
persischen Steppenhundes von seinem Knie herunter , fuhr

-auf . In seinem fahlen übernächtigen Gesicht öffneten sich
die Augen groß und örohend.

„Wassil Wassiliewitsch Brentscha — ich wünsche, vott
diesem Manne nie mehr zu hören . Veranlasse , daß er auS
den Listen der Armee gestrichen wird und den Boden de-
heftigen Rußland nicht wieder betritt ."

Und der General darauf ohne Zaudern:
„3u Befehl , Ew . Kaiserliche Hoheit .*

tSortsetzuna folgt,1
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wiederum hat einer unserer Abonnenten
den Tod durch einen Anglückssall gesunden.

T><1 alle Belieb er der „Wiesbadener Neuesten Nach¬
richten" laut bestehender Versicherungsbedingungen
gegen Unfall versichert sind, Konnten der Witwe des
Nerunalückten durch die Nürnberger Lebensverslche-
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nodernes Fort uneinnehmbarW'N' bi * -tört  ist. Denn
mitte, der letzte bombensicher Unterstand lerstorr^;tn paar Mann, ein Zug Infanterie konnie ^
Hindernissen, selbst wenn ße teilwem 5 wahreres Wort
nenter abwehren. Allem me wurde i .^ ^ ^ ^ Me
zesprochen, als das Vmoenoue» ^ » Ertragen s
Nerven es sind, die den Krieg eil schwersten Kalibern !
einer Beschießung mü den. «uh cv ^ $ie  R „,-sen
muh etwas über alle Begriff g . ^ „stxs gegenteilige I

zähen Widerstand erlebten, - und ihre kaukasischen uno

RSTWMMW!

mandantcnzimmer fanden ran das D0oen,ru« ĥrem
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48. Auszahlung ! Abschrift!
2m Z-Neg. eingetr. Schaden Nr. -854V«.

thuittung.
Der Holzhauer Christian lZuth . LgenrothNr .23.

I<r Untertaunus , Post holzhausen a . d. h . war Abonnent
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" Mlsgabe ^ und
al ; solcher bei der Nürnberger Lebensversicherungs -Bank

«in « »»» iwmm »»I d. » >,»». » Si,mt
Folgen der erlittenen Verletzungen ist er am 27 Februar
1915 unter den Erscheinungen einer Blutvergiftung

gostorbem Lebensversicherungs -Vank zahlte mir
anläßlich K « Unfalls di- Versicherungssumme von
M». 300 .— buchstäblich:

Mark Fünfhundert
bedingungsgemäß aus , worüber ich hiermit quittstre und

bekenne daß mir weitere Ansprüche aus
diesem Unfall gegen die Nürnberger Lebensversicherung - .
Bank nicht zustehen.

Egenroth , den IS . Juni 1915.
Unterschrift der Witwe: Helene huth.

Die Echtheit vorstehender Unterschrist wird hiermit
amtlich beglaubigt:

Egenroth , den ly . Zum 1915.
Unterschrift: Der Bürgermeister

Stempel . Ulärner.

Jedermann kann dieser Unfallversicherung
völlig kostenlos

durch eine Bestellung der „Wiesbadener Neuesten
n-chncht-n"teUW«9«rt «V.£ " ,?'JS SrMS fS
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten betragt für
Ausgabe A

monatlich 60 Pfenmg,
Ausgabe B mit der humoristischen Wochenbeilage
Uochbrunnengeister" 20 pfg ., durch die Pos <

be3to. 90 pfg ., alles ohne Bestellgeld bei freier
Zustellung ins Haus. _

Bisher wurden von der Nürnberger Lebensver-
Nckerunasbank an verunglückte Bezieher der „wies-

und Restbestände habe ick im Preise bedeutena
igkeit einen besonderen Gelegenheitskauf bietet

ten Interesse ohne jeden Kaufzwang
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cv—t Liegen legt er den Notverband an . Dann versucht er,
den schweren, hilflosen Körper in den sicheren Graben zu
schleppen. Ein zweiter kommt ihm zu Hilfe . Ein erleich¬
tertes Aufatmen , Gott sei Dank , nun sind sie im Graben.
Unsere volle Aufmerksamkeit ist nötiger als je, denn un¬
glaublich zäh nur kommen die Unfern vorwärts . Es ist ern
Ringen um jeden fußbreit Boden . Doch jetzt laufen dre
Russen im Graben auf das „S "-Fort zurück. Schnell eine
Salve darauf . Von der „Schildkröte " her kommen dre Unie-
rigen nach, von Schulterwehr zu Schulterwehr

Die Mörserfontainen steigen in gelben und schwarzen
Rauchwolken hoch. Lämmerwölkchenherden von weißen
Schrapnellwolken ziehen über den Himmel , .ras Feuer
aus der Flankierungsanlage will nicht schwächer werden.
In verstärktem Maße schießen sie auf unsere Beobachtungs¬
stellen . Sssss, pstt. pstt — Einer der Telephonisten fiel mit
einem Schuß durch die Stirn lautlos zu Boden Dre
russische Batterie feuert wieder . Der Eisenhagel laust
zwischen uns herunter . Ein schwerer Schlag gegen den Lew.
An dem Griff der Pistole ist die Kugel abgeprallt : nur das
Futteral ist durchlöchert . Wer achtet jetzt darauf . Sau,ende
Kugeln und fiebernde Kampfesfreude , die alle Gefahr
lächelnd mißachtet . , ,

Wir sind schwach an Artillerie , aber unsere beiden
braven Batterien feuern , was nur aus den Rohren gebt.
Die Infanterie kommt voran , das feindliche ,teuer wird
schwächer und der sinkende Abend bringt die freudige Nach¬
richt, daß das „S "-Fort genommen.

Die Tagesarbeit ist beendet . In der genommenen
Stellung gräbt sich die Infanterie ein : sobald es dürfet
geworden , lösen frische Truppen die erichopsten ab. Wir
steigen von den Beobachtungsstellen in das Fort hinunter.
Unheimlich heben sich von der Tiefe des halb verschütteten
Hofes aus die zerrissenen Konturen der Batterietraverieu
und der zertrümmerten Panzertürme vom Abendhimmcl
ab. In dem lockeren, ausgerissenen Erdreich gleitet der
Fuß . Vom Eingang in das Fort her glüht duster rotes.

" ^ Schmälende Feuer und trüb flackernde Kerzen erfüllen
mit mystischem Halbdunkel die Kasematten und Gänge . Ge¬
spenstische Schatten steigen auf und nieder , wachsen riesen¬
groß und verschwinden . 0

Um die rauchenden Feuer und flackernden Kerzen¬
stummel hocken die Mannschaften . Die Helme geben kriege¬
risch scharfe Silhouetten , die das auf und nieder tanzende
Licht gegen die Wände wirft , deren Risse und Sprünge na,
ZU bewegen und ZU verschieben scheinen. Die Uniformen
der Leute sind zerrissen und verdreckt . Haar und Gewand
ist verlaust , was macht es da. das; das ganze ,vort von den
Russen her voll Ungeziefer ist. Die Gesichter mit den
wilden Bärten oder den stacheligen Bartstoppeln und die
schwieligen , harten Fäuste starren vor Schmutz — wer hat
in den letzten Tagen Zeit gehabt , sich zu waschen? — nicht
einmal die Offiziere . Der Pumpbrunncn im Fort ist zer¬
stört : mit an Stricken herabgelassenen Kübeln hat man da»
Wasser daraus geschöpft, allein es ist eine trübe, ' stinkige
Jauche . Die verschmutzten , durchschwitzten Kleider kleben
am Körper , die Füße sind wund . In einem winzigen Loch,
vielleicht einem früheren Arrestlokal , das gerade sür uns
drei Platz gewährt , hocken wir aus der Pritsche und ver¬
zehren bei tropfender Kerze das notdürftig gewärmte Essen.

In den Kasematten , soweit sie erhalten geblieben , liegen
die Reserven , dicht gedrängt auf den Pritschen . Die Ventr-
lationsschächte sind zum Teil verschüttet , die Luft ist stickig
und verbraucht : durchdringend ist der Schweißgeruch der
zusammengepferchtcn Menstkenmassen . Im Kommandanten¬
zimmer hat sich der Abschnittskommandenr eingerichtet.
Der Schutt ist notdürftig wcggeräumt , ein Bett steht darin,
ein Tisch und ein paar Stühle . Im Vorzimmer ist die
Telcpbonanlaae : unaufhörlich geht das Summen . Tuten
und Rufen . Die Drähte ziehen ein dichtes Spinnwebnetz
unter der Decke, das im schwankenden Lichtschein gespenstisch
zittert . Geisternde Lichter auf den Gängen . Gegen eine
Leiche stößt der Fuß . Noch war nicht Zeit , sie alle zu be¬
graben . In dichten Klumpen geballt hocken Haufen russischer
Gefangener : matt blinkt ein Bajoneit daneben.

Auf Krankentragen und in Zeltbahnen werden Ver¬
wundete hcreingebracht . Leises , gualvolles Stöhnen . Ein
Offizier mit verbundenem Kopf geht vorbei . Ganz weiß
schimmert das vollkommen mit Binden umwickelte Haupt.

Ein Gewölbe ist voll russischer Verwundeter . Fast auf¬
einander hocken sie. Die notdürftig angelegten Verbände
sind durchblutet , die Uniformen rostrot vom geronnenen
Blut . Ein gualvolles Wimmern füllt den Raum . Ab und
zu stöhnt einer laut auf . Der Arzt , der sich durch all den
Jammer durcharbeiten soll, steht erst am Eingang . Müh¬
sam sucht er einem Verwundeten mittels Zeichen klar zu
machen, daß er die durchschossene Hand Hochhalten soll.

Vor der Kasematte , in der die gefangenen russischen
Offiziere liegen , steht ein Doppelposten . Die Tür fehlt.
An ihrer Stelle stehen die beiden Wachen in der leeren
Oeffnnng . Das letzte Kerrenstümvchen , dessen Licht in den
Bajonetten glänzte , verlischt . Die Wachen bleiben ruhig
stehen, sic brauchen kein Licht zur Bewachung der Feinde.
Man sieht sie nickt, dock man fühlt , daß hier zwei Männer
mit blankem Stab ! stehen.

Noch immer droht im Zentrum des Forts der Blind¬
gänger von der Decke herab . — Wer hierher käme mit un¬
vorbereiteten Nerven , der würde rckier erdrückt von dee
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Fülle des Grauens , das dieser Ort ausatmet . Tob . Zer¬
störung und Verwesung strömt aus den Ritzen und Fugen,
von den Schutthalden und aus den Abgründen . Von den
Männern , die hier schlafen, empfindet keiner das Inferno,
das ihnen Obdach gewährt . Der Tod hockt neben ihnen,
das Grauen grinst ihnen entgegen , sie merken es nicht.
Blind nnd stark gehen sie durch das Entsetzen . Alles ist ab¬
gefallen von ihnen , die Liebe zum Leben , die Sorge um
Eltern , Geliebte , Weib und Kind . Das Grauen streicht die
Wölbungen entlang . Sie fühlen es nicht : in ihrem harten
Herzen ist nur Raum für die Lust am Kampf und den
Willen zum Sieg . jCtr . Frkft .)

Colrn  Roß.

Neuorganisation der Lebenrmittel-
versorgung.

Die am Montag vom Bunöesrat beschlossenen neun
neuen Verordnungen zur Sicherstellung der kommenden
Ernte beruhen , wie schon kurz gemeldet , im wesentlichen auf
den Erfahrungen der Lebensmittelversorgung im jetzt ab¬
laufenden Erntejahr und auf Berücksichtigung der organi¬
satorischen Wünsche, die von Produzenten und Konsu¬
menten vielfach geäußert worden sind. Die Neuregelung
stellt deshalb auch kein neues , grundstürzendes Versor¬
gungssystem dar , sondern läuft im ganzen nur auf eine
Verbesserung des seitherigen Verwaltungsapparates
hinaus , von der die 70 Millionen Volksgenossen , die im
neuen Erntejahr ernährt werden sollen , nur indirekt —
eben durch manche Erleichterungen — Kenntnis erhalten.

Es bleibt also vor allem bei den wichtigsten Grund¬
sätzen der seitherigen Versorgungsweise , bei Beschlagnahme
allen Brotgetreides einschließlich Hafer und Gerste , bei
der Festsetzung von Höchstpreisen, bei der gleichmäßigen
Mehl - und Brotverteilung durch Ausgabe von Karten
und Büchern , bei den Streckungs - und Ausmahlungs-
vorschriftcn und bei den strengen Verfütterungsverboten.
Sicht man sich die neuen Einzelbestimmungen über diese
Punkte aber etwas genauer an , so findet man fast überall
Abänderungen , die den in letzter Zeit im Reichstag und
Landtag vvrgetragenen Wünschen entgegenkommen.

Zunächst wird die Regelung des Verkehrs mit Brot¬
getreide und Mehl während des neuen Erntejahres einer
neu zu gründenden Reichsgetreidestelle übertragen , die
eine Zusammenfasiung der Befugnisse der bisherigen
Rcgelungsstcllen «Rcichskommissar , Reichsverteilungsstellc
und Kriegsgetreidcgesellschaftj öarstellt . Der Reichs¬
kanzler hat die Aufsicht, ein von ihm ernannter Präsident
steht an der Spitze der Reichsgctreidestelle . Dem Präsi¬
denten stehen genügend Verwaltungsrefercnten und Hilfs¬
arbeiter zur Seite , die auch aus der Landwirtschaft und
dem »Handel , besonders dem Getreidehandel zu entnehmen
sind. Die Reichsgetreidestelle zerfällt in zwei Abteilungen,
von denen die erste für alle öffentlich -rechtlichen Verrval-
tnugsaufgaben lDurchführung der Beschlagnahme , Aus¬
scheidung von Selbstwirtschaftsverbünden , Festsetzung der
Brotrationen usw.j zuständig ist, während die zweite die
Geschäfte der K.-G . weiterführt , also das für Heer , Marine
und Zivilbevölkerung erforderliche Brotgetreide beschafft,
lagert , ausmahlen läßt . Mehl verteilt . Preise für Ein¬
kauf und Verkauf . Mahllohn , Lagergelder usw . bestimmt
und alle sonstigen kaufmännischen Aufgaben erfüllt.

Diese Neuorganisation ist nicht nur eine Umbenen¬
nung bestehender Körperschaften , sondern sie erhält eine
wesentliche Bedeutung dadurch , daß die interessierten
Kreise der Erzeuger und Verbraucher erheblich stärker als
früher an der Verwaltung beteiligt werden . Der Ab¬
teilung I wird nämlich ein Beirat bcigegeben . der aus
Vundesratsmitgliedcrn . Vertretern des deutschen Land¬
wirtschaftsrates , des Kriegsausschusses der deutschen In¬
dustrie . des deutschen Handclstages , des deutschen Stüdtc-
tages besteht : und die zweite Abteilung , die vormals als
K.-G. aus Vertretern des preußischen Staates , der deut¬
schen Städte und einiger Industrien zusammengesetzt war,
nimmt künftig noch das deutsche Reich als Teilhaber in
sich auf und erhält dadurch eine vierte Gruppe von Ver¬
tretern , die deutsche Landwirtschaft . Man ersieht also aus
dieser Neuordnung , daß sowohl die Würrsche der Konsu¬
menten wie diejenigen des Handels und vor allem der
Landwirtschaft nach stärkerer Vertretung und größerem
Einfluß weitgehende Berücksichtigung gefunden haben.
Landwirte und Städtevertretcr werden sieb in der neuen
Neichsgetreidestelle ungefähr die Wage halten.

Die neue Ernte wird zugunsten der Reichsgetreide¬
stelle beschlaqnahmt werden , wie früher zugunsten der
K.-G. Neu aber ist in Zukunft , daß diejenigen Kommunal¬
verbände , die als Selbstwirtschaftsverbände anerkannt
sind, fernerhin von den beschlagnahmten Vorräten sofort
die benötigten Mengen zu eigener Verwaltung lErn-
speicheruna , Ausmahlung , Verteilung ) erhalten . Dadurch
wird die örtliche Berücksichtigung des ansässigen Handels,
der Klcinmühlen , der Klcieverbraucher in weitergehendem
Maße ermöglicht , als früher . Manche berechtigte Klagen
aus diesen Interessentenkreisen werden dadurch beseitigt
werden . Für die angemessene Verteilung von zuckerhal¬
tigen Futtermitteln und von Kraftfnttermitteln soll dem-
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nächst noch eine besondere Reichsfuttermittelsielle einge¬
richtet werden . „ , ,

Die neue Gesamtorganisarion hat ihre Aufgabe zu¬
nächst für die Zeit bis zum IS. August 1916 wahrzunehmen.
Daraus geht ebenso, wie aus dem sorgfältigen Ausbau
der bestehenden Ernährungsverwaltung hervor , Satz sich
die Reichsregierung auf eine noch längere Kriegsdauer
einrichten will . Natürlich ist damit nicht gesagt , daß ern
neuer Winterfeldzug sicher oder auch nur sehr wahrschern-
lich wäre . Es ist lediglich eine Vorsichtsmaßregel , die nach
allen seitherigen Kriegsersahrungen Pflicht der leitenden
und verantwortlichen Reichsstellen ist. Der Wunsch, daß
noch vor Beginn des Winters , zu Anfang des neuen
Erntejahres , dem deutschen Volke ein siegreiches Ende des
blutigen Krieges beschert sein möge , behält also trptz diesex
weitsichtigen Erntcfürsorge seine Berechtigung.

Briefkasten und Rechtsanrknnst.
Klcinkausmann im Rheingau . Auf den in unserer landwirt¬

schaftlichen Beilage vom 24. Juni veröffentlichten Artikel
„Gegen die boh e n 3 uck e rvrerse . In dem es u. a. beißt.

„Mit Reckt wird darüber Klage führt , daß die Zucker-
vreise allgemein im Kleinhandel eme durch die Verhältnisse
öeS Marktes nicht gerechtfertigte Hohe erreicht haben. Be¬
kanntlich ist bald nach dem Ausbruch des Krieges der
Znckervreis durch Bundesratsbeschluß festgelegt worden.
Er beträgt gegenwärtig für Rohzucker 10̂ 25 Mark für öwr
Zentner und für Raffinade 20.25 Mark. Dbwobl die Frach¬
ten unverändert geblieben und Vorräte reichlich vorhanden
sind, bat fick der Abstand zwiscoen Großhandel»- und Klein-
vcrkaufspreis neuerdings erheblich vergrößert , derart , daß
ein Pfund gestobener Zucker 27 biS 30 Pfg. und ein Pfund
Würfelzucker30 bis 35 Pfg. kostet. Man muß fragen : Drangt
sich in den Zuckerabsatz ein überflüssiger Zwischenhandel,
ähnlich wie in den Vieh- und silc,schvertrieb? Oder halt
sich der Kleinhandel berechtigt, ö-um Einkauf von Zucker, der
sich dock nur kurze Zeit in seinem Besitze befindet und keines¬
wegs der Verderbnis ansgesetzt ist, 33 bis 50 Hundertstel zu
verdienen ?"

wünschen Sie folgendes zu erwidern:
„Ich empfehle dem Schreiber jenes Artikels — der es

wohl gut gemeint hat — sich nächstens vorher besser zu
orientieren , ehe er einen ehrbaren Stand angreift . Bucker
gehört zu denjenigen Artikeln, die der Kleinhändler nickt
direkt von der Fabrik kaufen kaum da letztere nur . an
Grossisten liefern oder nickt unter 100 Ztr .: der Kleinhänd¬
ler kann also nur von Grossisten kaufen. Ein Beispiel: Da
ick auch zu den Kleinhändlern gehöre, so habe ick in der.
allerletzten Zeit bei 5 Grossisten der Umgegend wegen Zucker
angefragt : nur bei guten Firmen , die mich auch als promp¬
ten Zahler kenucu. Die Antworten : 2 Firmen keine: 2 eben
gerade keinen Vorrat : 1 Firma : „^ ben all. tn einigen Tagen
eintreffend, 29% Pfg., mit Fracht 30 Pfg.
Ihre Erividerung teilt der Oeffentlickkeit die an sich, gewiß

bedauerliche Tatsache mit, daß Sie iy« Einkauf 29% Pfg. tut
das Pfund Zucker bezahlen sollen — auf die Frage aber, woher
die Verteuerung komnit, geben Sie weiter nicht cm. Der Ar¬
tikel selbst, der auf amtlichen Ursprung zuruckzukubren ist .und
bezweckt, die Juckerverbraucher über den unverändert gebliebe¬
nen Großbanbelsvreis der Fabriken aufzuklaren, bat nur Tat¬
sachen enthalten. Bon einer Verdächtigung ist keine Rede. An
irgendwelchen Stellen muß cs dock liegen, daß der Zucker ohne
tiefere Begründung um so viel teuerer geworden ist wie bei
Ausbruch des Krieges. Geben Sie der Sache doch weiter nach
und untersuchen, warum der Grossist 29 'A P ^ - verlangt , die
Fabrik aber nur 20 Mark 25 Pfg . für den Zentner verlangen
darf . Im übrigen empfehlen wir Ihnen den m der gestrigen
Nummer abgedruckten Bericht aus Oesterreich, „der zeigt, daß
dort die gleiche Kalamität herrscht — ohne erklärlichen Grund.

aus  Bädern und Kurorten.
Der Krieg und der Harz mit seinen Heil- und Erholungs¬

stätten. Unter diesem Titel hat der Herausgeber des, bekannten
„Blauen Harzfübrcrs " Ruö. Stolle in Gemeinschaft mit dem
Harzer Verkehrsvcrbande ein umfangreiches Heft herauSaegebcn.
welches bestimmr und geeignet ist. dem Harz zu seinen alten
Freunden neue Verehrer zu gewinnen, besonders aus den Kreisen,
die bisher gewohnt waren , ihre Erholung im näheren oder
ferneren Auslande zu suchen. Mit einer geschmackvollen Um¬
schlagszeichnung, Hirschmotiv am Brocken, von dem Braun¬
schweiger Jagdmaler G. Wolters und viele» Bildern aus den ver¬
schiedenen Siegenden dcS Harzes geschmückt, enthalt die Schrift
zahlreiche fesselnde Aufsätze. Wir erwähnen besonders eine Wan¬
derung durch den Harz von Staötrat von Frankenbcrg, die klima¬
tischen Verhältnisse des Harzes von Oberforstmeister Geheimrat
Dr . Grundner leinen Artikel, dem dauernde wissenschaftliche Be-
öeutuna zukommt), die Heilstätten nnd Heilauellen des Harzes von
Dr meö. Kühne, Führer durch die Harzorte mit genauen Angaben
über alle Verhältnisse, die für den Besucher des Harzes von Be¬
deutung sind, über die Verkebrsverbältnisie des Harzes vom Vcr-
kebrsamtsleiter Max Schnitze mit einer Routenkarte und der ae-
nanen Anweisung, wie man nach dem Harz und im Harz reist,
und schießlich über Harzführcr und Harzkarten von.  Professor
H Lllhmann mit höchst interessanten hi,torischen Notizen. Als
Anlage ist eine Uebersichtskartc des Harzes mit den Fahrplänen
der Harzbahnen und der Harzomnibusie beigegebcn. Wir können
das wertvolle Heft, welches weit über den Rahmen ähnlicher Ver¬
öffentlichungen hinausgebt , und bleibenden Wert besitzt, auf das
Wärmste empfehlen, zumal die gut ausgestattete illustrierte Schritt
bei 112 Seiten Umfang für den außergewöhnlich geringen Preis
von 20 Pfg. durch alle Buchhandlungen und Verkehrsbüros . sowie
auch von der Verlagsbuchhandlung E. Avvclhans u. Comv.. Braun¬
schweig. zu beziehen ist.

Langgasse 42.

Saison - Ausverkauf.
Sämtliche Foulards , Blusenstoffe und Reste
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zu enorm billigen Preisen.
1160



Donnerstag, 1. Juli 1916
ymwfnw #»* «* __
■. .. . .mnu. . . . . . . ..

z I §3

Landhaus , im Vorort WieSbad..
ganz ob. geteilt, bill. »u verm.
«Lxl-Z.-W.l. Gart .. Obst.Stlla ..

"ÄSSÄ
elektr. Licht. Gartenbenutzg.. zu
vermieten. Nab. 1. Stock. 5!)

Sedanitr . 5. Htb. 1.. 3 3im .. Küche
auf gleich ob. iv. zu verm. 5202

eine 2>Zim.»
l } OÖ ) ?tr . Of Wohnung

sofort zu vermieten, f. 4314
Albrecht>tr .4S.1.lks.^mbl.Aim m.

voll. Pens.SOu-SSM.v.Mt. *49
Hrllmuadstr .29. P .. einfach möbl.

Zi mmer zu vermieten. - 201
Sckachtstr. 23. 1. Etg., bei Frau

Harz erh. ein Arbeiter einfach
möbl. Zim. sehr billig. f-4301

können sich noch melden . V. 41

Wiesbadener Neueste Wachrichten.

Ein junger , kräftiger Haus-

gesucht. Schwalbacher Sir . 44
L. Konrad._ __ ™

auna . reinl. Monatsmädchcn
2—3 Std . täglich gesucht, f.4318

Schwalbacher Str . 57, 2. r.
Brav . 14jähr. Mädch. v. Lande

gesucht. Webergasse 23. 3. 14321

Eck- Dotzheim-- ». Schmal». Str.
Gefchäftsstunben 8—1 und
»—6 übr . Sonntag » 10—l uor.

Telephon Nr. 87t, 674 tt. 876.
(Nachdruck»« toten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

2 Gärtner.
2 Eifendreber. . M . .

16 ifl. Schlosser f. AutoS.
2 Maschinenschlosser.
2 Chauffeure.
2 föci&cx
8 Huf- und Wagenschmtebe.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
1 Blank» u. Rabmenglaser.
8 Schneider auf Woche.
6 Friseure und Barbiere.
1 Schriftsetzer.
2 Kutscher. „ „ ,
1 Taglöhner f. lanbw. Arb.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

4 Kontoristen.
5 Buchhalter.
1 Stenotuvist.
2 Verkäufer.

Weiblich:
6 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
2 Stenotuvistinnen.
2 Verkäuferinnen.

HauS-Perlonal:
2 Kinderwärtertnnen.1 Kindergärtnerin1. Kl.
1 Kinderfräulein.

18 Alleinmädchen.
3 junge Köchinnen.
Galt- «. Schankw.-Perlonal:

Männlich:
2 Oberkellner für Hotel.
2 Portier.
1 Buchhalter.
4 Restaurantkellner.
2 Zimmerkellner.
6 Saalkellner.
2 Küchenchefs.
6 selbst. Köche.
6 iunge Köche.
3 Zavfer.
4 Kupfervutzer.
8 Küchenburschen.

2 Nusburschen für Restaur.
2 Liitiungen.

Weiblich:
1 Hotelbuchbalterin.
1 Stütze. _ _

I Büfettfräulein.
3 Zimmermädchen.
6 Köchinnen.
1 Beiköchin.

10 Küchenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge
für folgende Berufe:

Männlich:
II Gärtner.
2 Steinhauer.
5 Schmiede.
1 Kupferschmied.
1 Goldschmied.
5 Schlosser.
8 Former . .
1 Mechaniker f- Fahrräder.
2 Svenglcr u. Installateure.
2 Instrumentenmacher.
1 Posamentier.
3 Buchbinder.
8 Sattler.

2 Polst, u. Dekor.
11 Schreiner.

2 Schreiner u. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
5 Metzger.
4 Schneider.
9 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zahntechniker.
6 Maler u. Anstreicher.
8 Lackierer. .
3 Glaser.
1 Dachdecker
1 Steindrucker.
1 Buchdrucker.
1 Graveur.

Weiblich:
2 Schneiderinnen.
5 Büglerinnen.
8 Putzmach erinne n.

Wir fn» cn Lehrstellen
für folgende Berufe:

Männlich:
1 Elektrotechniker.
1 Ovtiker.
1 Damenschneider.

Reue Nähmaschine
Hu verkaufen. ••4oii

Schöne Aussicht 44, Part.
Fahrrad  fast neu. billig-

Mayer . Wellritzstratze 27. f4294
Kl.Nolle für Ponv bill. zu verk-

Rau . Wellritzstratze 16. 1080

Wecken gefallener Stieger!
Feinste Vergröberungen nach

dem Bilde in all. Ausführungen
von 6 Mk. au. Bestellungen
nimmt entgegen B. Rieb  old.
Westendstr. 1, 1. St M
verwechseln mit schwindel-
Reiienden. Kobe Preise, schlechte
Ausführung .' d- 78 '^

Ttickt Schneiderin emvtzealt
sich nachm, für alle Näharbeiten.
1.50 Mk. Frau Anna -- ckrader
Albrechtstr. 44. 2. St . lks. 73
Reparaturen an Fahrräder «.

Nähmaschinen u.- dergl. werden
sachgemäß ausgefübrt . E.Stötzer.

» °«

Tüchtige Schneiderin empi. stck
in sämtl.Näbarbeiten,n u außer
dem Hause. Zu erfr .Frau Jung
Saalgasse 8, 3. Stock. 14305

Zuckerkranke
werden für Zniendung»ein.« reich,
donldnr jein. Ôhne bes°»d.D,»t1
Anerieanungen "0c" ,rRhn.«r>li.»lä-t-begutachtel.Zus.iolienl.
u.portofrei durcĥpottiekorD».A.TleckerQ.in.b.sl. in Jessen 60 ,
bei Gassen(Kr.SorauN.-L) ^ rieg.i. deren«ngeh.-sow. Kr-ntenioge».

l206  mitaiicdern Peeeren».«̂ -«»

U äüftGes üche^
Lumpen. Eiken.

HTmClUT Meta «. Gummi.
Popirr und Flaschen bei « «

Frau Wilhelm Kieres Wwe.
WellritzstrlkcÄ . Telephon 1834.

We die iisNen fM
für alt .Blei . Kupier . Zink. Mes-
üng. Zinn , Lumpen. Papier.

Alle
«rauen!

wenden sich stets an

.jr Hassencam
Medizinal-Vrogerie

„Sanitär"
Mauritiusstratze 8

neben Walhalla.
I — Telephon 2N5.

Weisse Blusen
teils bis zur Hälfte der bisherigen Preise herabgesetzt
Serie I 4 .75 , II 6 .75 , III 8 .75 , IV 10 .75 jetzt.

Kleiderstoffe, Musseline, Waschstoffe, Zephyr,
Schürzenstoffe, Bett-Damaste, farbige Tischdecken,
Unierröcke, Schürzen, Bade-Wäsche, Tisch-Wäsche,

1 Posten farbige Hemden und Trikotagen
mit 10 ° |o Abzug.

Restbestände so lange Vorrat ausserordentlich
billig , darunter trttb gewordene Damen-Wäsche , grosse
Posten Herren -Kragen per3Stck. 0.75,0 .95 n. 1.25.

Nur kurze Zeit.

8 . H. Lugenbiihl
InhaberC. W. Lugenbiihl

19 Marktstrasse Ecke Grabenstra . se I.

n- °r- sdiüft ist 1 - 3Uhrt&glidin.Sonntag den ganzen Tag gesdilossen.

Erhöhte preise . ircopcisennänm-tt.o.i.gt.
. - - > Elcg. fast neue Damenkleider

staun,bill. Neugaffe 19. 2,St . i« ,

Msderne Äcimimfatunp
in all Preislag .. 1 Eich.-Herreni
Zimmer z.verk. Möbelschreinerei
H.Velte , Göbenstrabe 3. H53

Fruchtpresse zu verleihen
Stunde 25 Pig . b.Stein . Bluaier-
str atzeO, Mtb . l . l. b.780Q

Jeden Dienstag .und Freitag
Irischen§chnmrküsr.

Ferner empfehle meine Hessische
Aauernkäsc. brr »'
m.  Schulz.Molkerefarckckte

Norkstr. 27, Ecke Gnciienaustr.

üra'is"“"1“"“"' 2U6P,d

Ständiger tukauivon Flaschen
aller Art .Metallen.EisemPavier.
Teovick.überhaupt all- Sveicher-
u.Kellerkack BittePostkarte . >>-.
Fr . Äck er. Friedrichstratze 29, -

Höchstpreisef. Flasch., G>' mm>
Meta Ne.Säcke.Lumpen zahlt stets
Sch. Still . Blückerstr. 0. H34

Altes Kupier, Messing kauft z
festgesetzten Höchstvre en «4

Ph . Hänicr . Mtchcllsderg ?8. AdaWahe U
Altertüml . Möbel in .Kirsch¬

baum. Mahagom u,w .. alte Oel-
bilder und Sticke zu verkaufen.
Henze, Adolfstrahe 7.

Nock neue Nähmaschine mit all.
Zubeh. für 3S M sof z. verkauf
Adoifstratze5, Gth. P . l. 7o

Fast neue Salon -Einricktung,
dunkelrote Plülchgarmbill .z.verk
Nachzufr.mora.Nbeinitr .til . 77

Gutschein.

usw .“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einsdireibegebühr von 20 Pfg.
für3 einspaltige Zeiten

in Zahlung genommen . Jede vsitsrs 2eils hvatei
10 'Pta  Offerten - bezw . Auskunftsgebuhr 20 Pfg.
Für Inserat wird nur ein Gutschein m Zahlung
genommen . Der Betrag kann in Marken emgesandt
werden . IW “ FOr Geschäftsanzelgen ist der Gut¬
schein ungültig.

Wiesbadener Neueste NachrJchten» t-Geschäftsstelle:Nikolasstrasse 11,en : Mauritiusstr . 12 u. Bismarckrg . 29.

Wortlaut der Anzeige:

lonigrcicpi au  v i
■u.lFlasche Essenz geg.

. . . - Einsdg .v. 1 Jl  i. Schein
od.Briefm .,auchNadin. Fr .Prof.
Lange schreibt : Ihr Honig ist
tadellos u billig . Fa . Dr. Hugo
Grathe, Berlin SW. 68. 0 .70

Strassenpolizei-
Verordnung

ftlr den
Stadtkreis Wiesbaden

zum Preise von 50 Pfg.
zu haben in der ^

Wiesbadener
Verlags - Anstalt

G. m. b. H.
Nikolasstr . 11, Mauritiusstr . 12

und Bismarcknng 29.

, ^ A AA ikdM'..» ft Ä A
Wer schenkt Kriegsgefangenen

i.dUrika frz. Lehr-u-Worterbucb?
Biebrich. Gaunr . 3£. % ^  ^

Ziehung bestimmt
amiSiM >l7 - Julil9l5 >

Rheiüifdie
Loseä l Mk. Lotterie
11 Lose aus versch . Tausend 10 M.

Porto und Liste 30 Pfg - extra.

sli
'2Z

•to UNOL.151C ÖU —

40000
. ^ 2301111
t §7000ii!110000

Lote ln allen Lotteriegeschäften
sowie bei dem OeneraldebltAmtenbrink

KÖlna . Rh .. SdilIdergaffe30.
Hier zu haben bei : Carl

Cassel , Rudolf Stassen
1187
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bringen wir aus einem grossen Fabriklager zu ganz
aussergewöhnlichbilligen Ausverkaufspreisen folgende
fertige

Horron - und Knaben -Kloidung
zum Verkauf : Sacco -Anzüge , Frack - Jackett - tmd
Gehrock- Anzüge, Touristen-, Sport- u. Tennis-Anzüge,
Frühjahrs - u. Sommer -Paletots , Loden -, R« » -, Jag d*
u. Regen -Mäntel , Pelerinen , Hosen , Wasch - , Woll - u.
Fantasie-Westen ; ferner grosse Posten Hochsommer-
Kleidung in Lüster , Rohseide u. Leinen , darunter sehr
günstige Kaufgelegenheit in Knaben -Wascfaanzügen.
weiss und farbig , sowie Restbestande in Herbst - und
Winter - Paletots, Ulster, Lodenjoppen und Haus-
joppen ; Knaben - und Jünglings -Paletots und -Ulsters
für das Alter von 4 bis 17 Jahren.

Beachten Sie unsere Schaufenster , jedes Stück wird
aus demselben heraus verkauft . Auswahisendungen
können nicht gemacht werden . Aenderungen nur
gegen Berechnung.

Acker Sdittftnetfettul!
runter Mode 1815 in Weib u. in
Lacki.Svangen -.Knopf-u.Schnür ..
verschied. Leder- und Macharten,
mei-ficrn sehr billig verkauft. 1212

Neullcke22,

«
4 Mauritiusstrasse 4.

nooonDDOPODi:
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m Mt Wirt U „wm"
haben wir vor einigen Tagen eine packende
Schilderung des Kapitänleutnants von Mücke,
I. Gffizier weilandS.M. kl. Kreuzers Emden
veröffentlicht, die von unfern gefch. £efem mit
größtem Beifall aufgenommen worden ist.
Wir haben uns daher entschlossen, eine Anzahl
Sonderabdrucke Herstellen zu lassen, die wir
aus Wunsch an unsere Leser und alle neuein-
tretenden Bezieher foftenlos verausgaben.
An neueintretende Bezieher erfolgt die flus=

. i ii , ii „ — gäbe des Sonderabdruckes bei Aufgabe der
Bestellung, an unsere bisherigen Leser gegen Vorzeigung der Abonnementsquittung in unfern Geschäftsstellen
Nikolasstraßel l , Mauritiusstraße 12 und Bismarckring 29, nach außerhalb gegen Erstattung von 5 psg. Porto.

Mg der MgzeugsLhrerr Sielaff und
Beobachters Barth

am LI.November 1911.
Es war wenige Tage vor Ser Schlacht öei Lodz, als die

russische Offensive zum Stehen gebracht wurde. Noch ver¬
suchte der Feind über die Wartheltnie vorzustoßen, um einen
schwachen Punkt zu entdecken. Dem letzten Aufklärungs¬
flug unserer Abteilung, die noch auf deutschem Boden dicht
an der Grenze lag, waren mehrere Tage mit leichtem
Schneefall gefolgt: eine Wolkenhöhe von nur hundert Me¬
ter verbot jeden Flug überm Feind.

Endlich stieg das Barometer und versprach besseres
Wetter, sodaß abends neue Befehle und Auskunft über die
Lage vom Stab der Division Menges, der wir zugeteilt
waren , abgeholt wurden, um morgens möglichst früch star¬
ten zu können.

Am Morgen hatte der Wind gedreht, durch einzelne
Löcher in den Wolken war blauer Himmel zu sehen, sodaß
Benzin , Oel und gewärmtes Wasser nachgefüllt wurden,
um unseren Eindecker flugbereit zu machen.

Gegen 10 Uhr, wegen der Kälte warm eingehüllt, flogen
wir ab, schraubten uns auf 1000 Meter hoch und nun nach
Osten, Steuerstrich 00 Grad. Niemand wirb besser und
schneller als vom Flugzeug aus den Unterschied zwischen
deutschen und russischen Verhältnissen kennen lernen.
Welche wohltuende Uebereinstimmuug in Deutschland mit
der Karte, welche Sauberkeit in der Landschaft, kein Fleck¬
chen Erde erscheint unbenutzt. Da kommt die Prosna , der
Grenzfluß , da die erste polnische Stadt . Aus dieser ziehen
sich wie aus öer Mitte eines Spinngewebe die Straßen
heraus , eine so breit von oben aussehend wie die andere,
egal ob Feldweg oder chauffierte Straße , durch diese Gleich¬
förmigkeit die Orientierung erschwerend. Feder Ort zeigt
ein ähnliches Bild : man muß Kompaß und Transporteur
zu Hilfe nehmen, um die Flugrichtung stets zu kontrollieren.

Unser Auftrag lautete, die ans den Straßen Szezercow—
Luszanowice—Belchatow—Buczek—Szezercow—Belchatow—
Waölew—Lask—Widawa befindlichen Truppen und
deren Stärke  fest zu st eilen  und in Widawa die
Meldung abzugeben.

In 1800 Meter Höhe kreuzten wir Szezercow und zeich¬
neten die Schützengräben und Feldbefestigungen in die
Karte ein, die sich zwischen öer Widawa und den östlich ge¬
legenen großen Sümpfen südlich und nördlich dieser Stadt
befinden. Wir flogen dann weiter südöstlich bis Luszano¬
wice und nach Belchatow.

Neben der Orientierung in die Ferne fällt dem Flug¬
zeugbeobachter die Beobachtung der Nähe zu: die Augen
müssen ununterbrochen wandern , um alles Auffällige festzu¬
halten . Sollte ihn anderes fesseln können, so muß es die
Natur sein, die wie ein anfgeschlagencs Buch unten liegt
und willig alle Schönheiten offenbart. Wohl mischt sich in
diese Empfindungen dann auch eine stille Bewunderung vor
den Fortschritten der Technik, die uns die Erfüllung des
alten Schnens der Ahnen brachte.

Ein Stoß von dem erprobten Flieger in den Rücken be¬
deutet stets eine Ueberraschung und als ich mich umörehe,
zeigt sein Hinweis auf den Tourenzähler eine recht unan¬
genehme Lage. Anstatt seine pflichtgemäßen 1400 Touren
zu machen, geht der Motor auf 1200 zurück. Wo mag der
Fehler stecken? Alle Pumpen werden nachgearbeitet. Der
Tourenzähler springt wieder hoch, um sofort nachzulassen.
Tausend, 900 Touren und rapid gehts auf 700 zurück. Der
Luftzug schleudert uns Ktthlwasser ins Gesicht und zeigt
uns damit die Fehlerquelle : ein Geschoß hatte den Kühler
oder ein Wasserrohr getroffen.

Blitzschnell heißts überlegen. Höhe 1500 Meter , min¬
destens 80 Km. von der deutschen Linie entfernt , unter uns
feindliche Truppen , die fortsahren uns zu beschießen. Bei
einer Höhe von 1500 Meter dürfte der Apparat im Gleit¬
fluge noch ca. 12 Km. zurücklegen, hinzu käme die noch
übrige motorische Kraft. Wobin? — ruft der Führer und
sofort deute ich auf die südwestlich von uns liegenden großen
Wälder . Nun da der Motor schweigt, dringt der Kanonen¬
donner deutlich an unser Ohr.

Während des Gleitflnges machen wir uns fertig für
die Ueberraschungen, die unten unsrer harren werden. Die
schweren Filzstiefeln werden ausgezogen. die Karten ein¬
gesteckt, ebenso Stoouhr , Barometer und Kompaß. Der für
Eventualitäten stets mitgeführte kleine Rucksack wird zikge-
bunden, der Mündungsschoner des Karabiners abgenom-
men, und die Sturmstreichhölzer werden bereitgelegt, denn
es ist erste Pflicht, den Apparat nicht in Feindeshände fal¬
len zu lassen.

Höhe 800 Meter . Der bereits festgefressene Motor

rasselt stark und gibt sein letztes her. Unten gallopieren
uns Reiter nach und schießen auf uns : unwillkürlich er¬
innere ich mich des bekannten Krregsbildes „Ballonverfol¬
gung" eines phantasievollen französischen Meisters . Unter
uns eine Kirche, um die eine Gruppe Leute stehen und uns
erstaunt Nachsehen. Nun wird der Landungsplatz heraus¬
gesucht. Hinter dem Wald, den wir niedrig überfliegen,
liegt eine Schonung, die ein Flüßchen durchzieht, dann wie¬
der ein großes Waldstück. Ich rufe dem Führer zu, auf öer
anderen Seite des Flüßchens zu landen und, prächtig ab¬
gefangen, setzt öer Eindecker in den halbhohen Bäumen der
Schonung auf und steht.

Wie während des Gleitfluges verabredet , sticht der
Führer sofort nach der Landung mit dem Seitengewehr in
den Fallbenzintank, Rucksack, Pelz - und Karabiner sind
schon hinausgeworfen und ein Streichholz vorm Abspringen
setzt das Flugzeug und uns in lichte Flammen . Wir beide
von dem spritzenden Fallbenzin benetzt, brennen schon lich¬
terloh. Ein letzter Blick auf das Flugzeug , von dem bereits
beide Flügel bis zur Hälfte in hohen Flammen brennen
und dann gehts los nach dem Wald zu.

Der Flugzeugführer nimmt den Karabiner , ich meinen
Revolver und an einigen Bauern vorbei, springen wir
über die Straße weg in den Wald. Ein Blick hat uns ge¬
zeigt, daß wir nicht unbemerkt geblieben sind, denn am
Ende der langen graden Straße jagt ein Reitertrupp auf
uns zu. Eine halbe Stunde laufen wir der Mitte des
Waldes zu, bis wir ein Erdloch finden. Zum Schutz stecken
wir Büsche rings um und lauschen. Allmählich verschwin¬
det das Geräusch unserer Verfolger , das Hundegebell ver¬
geht und damit kehrt unsere gute Laune zurück.

Es war zwei Nhr mittags geworden. Ans dem mit¬
geführten Rucksack, den freundliche Hände im Quartier ge¬
füllt hatten, wird gegessen und getrunken : muß doch für
manche Anstrengungen vorgesorgt werden. Die Kackte wird
eingehend studiert und mit ziemlicher Genauigkeit unsere
Lage festgestellt. Bis zu den ersten deutschen Stellungen
sind 28 Km. Luftlinie . Es wird beschlossen, mit cinbrechen-
der Dunkelheit aufzubrechen.

Als sich gegen 4 Uhr die Farben des Waldes mit den
Schatten vermengten, verließen wir unser Versteck. Sorg¬
fältig wurde reine Westrichtung nach dem Kompaß mar¬
schiert. Am Ende des Waldes prallten wir auf einen
russischen  U n t e r sta n d. der so kunstgerecht ins Dickicht
eingebaut war, baß wir ihn erst auf einen Meter Ent¬
fernung sehen konnten, er war leer. Nun wanderten wir,
vom Donnern ,der Kanonen begleitet, als Wahrzeichen des
Krieges im Norden die Röte der brennenden Dörfer , über
gefrorene Sümpfe , um schweigsame Dörfer herum, durch
endlose Wälder. So verran Stunde um Stunde.

Vor uns tauchten Lichter aus: links und rechts neben
der hochgebauten Straße sind Sümpfe . Ein russisches
Straßenschild zeigt die Stadt Szezercow an, die wir vor¬
mittags überflogen batten, bei dieser Gelegenheit die
Schützengräben einzcichnend. Diese Kenntnis kommt uns
setzt zugute. Unser Plan geht dahin, die Stadt zu umgehen,
doch hindern uns die tiefen, nur halb gefrorenen Sümpfe
daran.

Mit einemmal taucht aus dem Dunkel vor uns ein
Schlagbaum auf, flankiert von zwei  K o sa ke n p o ste n.
Nun ruhig Blut . Wir hatten schon vorher die Mützen durch
Baschliks ersetzt. Ackffelklaypen waren abaetrennt und wer
sollte in dem Dunkel der Nacht in uns . von rückwärts

kommend, den Feind vermuten ? Gesprochen sollte nicht
werden, geschossen nur als letzter Behelf, dafür saßen die
Messer ftst in öer Hand, bereit, für alle Fälle. Durch Um¬
kehren hätten wir wohl die Aufmerksamkeit der Posten auf
uns gelenkt. Ruhig zugehend, waren wir an dem Schlag¬
baum angekommen, stiegen über denselben weg, auch über
den zweiten, etwa 5 Meter weiter entfernten Schlagbaum,
in dem wir die Posten durch Handanlegen grüßten. Wir
waren erstaunt, nicht angehalten zu werden und fanden
dadurch die Annahme bestätigt, daß uns die verschlafenen
Russen für ihresgleichen hielten.

Weitergehend kamen wir auf den Marktplatz, wo wenige
Wagen aufgefahren waren . Es war gegen 10 Uhr nachts,
alles schlief bereits . Wir hielten uns dicht an die Häuser.
Da wir vermuteten, daß der Westausgang der Stadt stärker
besetzt sein würde, versuchten wir nach Süden abzubiegen,
da für uns die Hauptsache war , über den. Fluß , die Widawka
zu kommen. Durch eine Seitenstraße gehend, sahen wir
eine Brücke vor uns , auf der rechten Seite einen Posten,
Wir hielten uns links und gingen ruhig vorbei, ohne an¬
gehalten zu werden. Kaum waren wir aber in der Dunkel¬
heit, hielten wir ein schnelleres Tempo doch für angebracht,
um aus dem Bereich der Schützengräben zu kommen. Nach
einer Viertelstunde rein südlicher Marschrichtung über Feld
waren wir aus der Gefahr heraus.

Nach Rusiec wollten wir , wo wir am Morgen die letzte
deutsche Abteilung gesehen hatten. Die nachfolgenden
Stunden bedeuteten wieder angestrengte Märsche über
Sümpfe und Wiesen und Accker, durch dunkle Wälder, lang¬
gezogene Ortschaften, dort von sämtlichen Hunden angebellt
und verfolgt, Flüsse und Bäche wurden auf angerollten
Baumstämmen übersetzt, immer die Richtung nach dem
Kompaß haltend und zeitweilig die Karten befragend.

Nachts 2 Uhr drangen wir in ein einzeln stehendes
Gehöft, um in schwieriger Konversation die genaue Lage
festzustellen. Wir fanden zu unserer Freude , daß wir nur
mehr eine halbe Stunde von Rusiec entfernt waren. Wir
ließen uns von dem Polen gegen Entgelt führen und
trafen nachts gegen st Nbr bei unseren Vorposten ein, wo
es die Kreuzburger Landsturmmänner gar nicht glauben
wollten, daß wir die Insassen der Taube waren, die noch
nicht einen Tag zurück so stolz über ihre Köpfe hinweg¬
gezogen war.

Am nächsten Morgen erfuhren wir von dem Führer
des Lanösturmbatatllons . daß dieses am Abend vorher bis
gegen 7 Uhr Szezercow besetzt gehalten batte, aber wegen
gemeldeten Anmarsches non überlegenen feindlichen Trup¬
pen nach Rusiec zurückgenommen worden war . Wir hörten
auch zu unserer Freude , daß unser Flug dem Bataillon von
großem Vorteil gewesen war, da die Russen, in dem sie uns
beim Ueberfliegen beschossen hatten , ihre Stellungen da¬
durch verraten batten. Auch die Artilleriestellung bei Lubiec
war auf diese Weise den unsrigen bekannt geworden. Die
Landstuimlente nahmen uns in Erkenntnis dessen sehr
herzlich aus, doch schon am frühen Morgen trennten sich die
Wege. Das Bataillon rückte wieder vor und uns brachte
eine achtstündige Fabrt im Leiterwagen nach Wielun, von
wo aus wir unsere Meldung telephonisch dein Divisionsstab
abgeben konnten.

Nach einem Tag kamen wir zu unserer Abteilung zurück,
freudig begrüßt, da wir bereits als vermißt aufgegeben
waren.

Donnerstag , den 1. Zrrli, beginnt der

Große Saison - Ausverkauf
In der

Damen - Konfektion
werden enorme Bestände ohne Rücksicht aus den früheren Wert zwecks gänzlicher Räumung zu auf¬
sehenerregend billigen preisen ausverkauft. — In der Kinder- Konfektion, Putz- Abteilung,
Kleider- und Waschstoffen, Teppichen und Gardinen sind große Warenposten dem Ausverkauf unterstellt.
Ferner in fast allen anderen Abteilungen' Sonder- Angebote von außergewöhnlicher Preiswürdigkeit.

-. Unsere Schaufenster-Auslagen zeigen die bedeutenden Vorteile unserer Saison-Ausverkaufs.

Warenhaus Julius Vorinatz E.m.
b. k).
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Ausverkauf
Nui * kurz © Zeit grosser

Sommer -
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

. V

TelepU -896 WillielmReitz Marfctstr . 22

Bekanntmachung
„.»«»«Id»»,-und»«Mgnah«°°»Lh«m»ali«n«nd ihr«Ü«h>»«»̂

^ m alle Personen und Firmen, die solche Gegenstände aus An- ' Verbrauch gg>t « | | Äl
^aaTteben&e SBerfüauna rairö öieTmit̂ anaemancn̂ ^ ennt^iÄ «SÄ « s >fe»SÄ»

Strafen verwirkt ^ b. nach 8 9 Mner o ^ ^der Artikel 4
den Belagerungszustand ^ vom 4. .funi r Kriegszustand
Ziffer 2**l des Bayer,Men b her Bekanntmachung
vom 5. November 1912 ober nach 8, 11915 j,eftraft wird,
über Vorratserbebungen vom 2. vevruar wio  utu

. .. iij ; r : . rÄ - » -»Sss « stsea&a
"ists ;«as !,s .*g js  s ?i

SS«.«. ...
»asb.ä|  U gSäsrÄ«jfÄÄ §«I|^ as toÄÄ ».ei Verringern NS die Bestanoe eines vv» Mindestmengen

fneßfft " sô bebM dte"Derf«gun7 °tr°otzdem für diesen ihre

mw ft wpÄÄ » »

üf«Ä £ «Sff,*
« '•L Äm « ä ! *ä . «* « ■

B & äMhjTt ? » StfÄ
finden:

*) Wer in einem in d ^ aserungSzustand °^ lar^ Orie
ein fiel Erklärung de» Belagerung z f ^ chen Sicherheit erlahenes
Militärbefehlshafier im d «t« eN« f ^ oder anreizi, soll,

^di7fi !füheL bestimmen, mit
Gefängnis bis Orte oder Bezirke eine

n  ä .« i £ ä » ä “ m Ätrr ®;™“
zuständigen "bersten M Niärbefthishobe J ^ Uefiertreiung auffordert

Ä « i8Ä Ä «U Gesetze eine schwerere Strafe -ndrohen.
mit Gefängnis bis sn einem 8 «4« «***“ j et et  auf Grund dieser Ver-

»»*) Wer vorsätzlich die Ausknnsi. z erteilt, oder miffentlich
ordnung verpflichtet ist. nW in j >n  f % t Gefängnis bis »
unrichtige oder z-hnt-nsend Mark fiestrafi. auch
g Monaten - der mit Geldstrafe - >s -u » scro  Staate - er¬
kennen Vorräte, die 0 ' Auskunft, zu der er auf Grund
fallen erklärt « erden. Wer ««»»» w« \\  g ^ etzien Frist erteilt oder
dieser Verordnung verpflichtet ist- E i^ ° Keldstrase bis zu

5ÄÄ . - >■ “ **
sechs Monaten bestraft.

“ " WAiaWPö* 1?

aufsickt befinden; sichen Körperschaften und
c) alle Kommunen öffentlich-rechtlichen | o ü -tän6e  erzeugt,

S * ifrStit ‘sä  rs
iS ’&SÄ ?S.“ eiL<» «nt«, 3»n«»Mt b<

dl Personen. welche W  aL ^ bIimnd " GegenMiide^ der

e) SSfÄX«;«, Kg Vri etS WMISinffie
!HÄÄ WH S & Ä
SS L ‘Ä & 1 Ä “ sSSi

«iri±Si »S ”Ä *“ ÄÄ B
Z . -m -r 1| | | ; feg L -m-in- „«»

SS “ Ii«6W™«* i«»6«I»”*'“

SäÄii .1«: »-«„-«>-. S«,»»«»--. - °>»

as  awttffx - «”•
8m tr » ”Ss . ” SS ®s ™»£ , . ..

Ausgenommen von in0 «, IÄ ™n«s ii«b.gtb ^ . . . ^ .
lennzeichneten. Personen. H^ ^ "" o^,eiqstellen, die sich im Be-

s ? ,il FÄ® ,Ää3S#
SÄl “(©Satte°l lef oeifüflenln'teßSe
!7r ° Meldung ibr°r Vorräte od!r zu Fehlmeldungen vervslichtet.
zur - ce.ou . ^ Besondere Bestimmungen

hat
gegebenen Weise ru erfolgen. beschlagnahmter Mengen
m L « :. .N ?r
Rohstofs-Rbteilungl des AkticnaeseNschast zu

der die Vorprüfung der

Anträge obliegt. , Kriegs -RohstosftAbteilnng
c) Jreigegeben werden durchh^ e^ .egs moô ueberstchts-

tasel "genannten Mdar" un?ntbehrlich erscheinenden Mengen zum

«* w «■’» « t 'ttÄS »"-S

», ' Ä »Kt » ,"& s,.,,*‘; U " m®<“feÄCT M-™-n., «nd
die vom" Bundesrat oder von deN q ^ ngenden M^? « ° festgesetzten Preisgrenren mangebend Ausna ^ en̂ ^ ^ ^MS-MNM ---

'.i.... "b-----
Ü, «" Ä » „ »«. . W «uf 'imm

10. Juli 1915 tu CTfOlfle" un& fl" ft, ‘ 4 03/95. tu rickten.
,E.

portofrei versandt ,Dle °er angten Meldungen̂ »Abgänge usw. ünd deutlich m oen au, Fällen , in welchen
lichen Spalten anzugeben rin oemeni.ie unver-
genaue Ermittlung &e| ‘ * 3s en Ht. lönnen die Ge-bältnismaingen Schwiermkeüen v°rv , noe aufgegeben werden.

Weitere Mitteilungen dar , der Meldescheln nicht̂ nt̂ ^ ^
Die späteren Meldungen „ilb^ Barrate . ^ | ci,cu  Monats,

in gleicher Weise s'w".a" >ch' vunktl' ch bi sura ^ gg Mauer-
an die KriegschemikalrenAkttengelellschait. Be hierzu
straße 63/6o, emzureichen von der °j' ° i Firmen ,„,aufg-sordert
erforderlichen Melde Seine an dwiemge ^ ^ mikalicn gemeldet
erfolgen wirb , b,e im Scheine einznsordern.
haben. Andere Firmen haben oie Verarbeitung.

Bei vollständigem Abgang der Vorr t^ nra , ^ dastehenden
Verbrauch. Verkauf laut Lvaue ^ uno c ift  einmaligeNebersichtstafel °der Frelgabe cinzureichen. Eine
Fehlanzeige am nächstfolgenden Melomer . wie Vorräte
weitere Meldung,9 dann solE Beschlagnahme wird icdoch dernicht mehr vorhanden sind. Die Beim an o ^ alsdann

*u9et "fr at die vorliegende Verfügung betreffen, sind an d.e
KriekLMalieu Atti -ngesellschatt zu r,chtem

8 7. Umsang der Meldung.

Auskunftspslichtigen (88 3 und »> vennoen

dem %? Ät ‘ VorrLengen 'mL ihre' "Ämmdung
ersichtlich sein mutz. . . zinaaben richtig, gemacht sind.

Zur Fe tstellung. ob sm n̂Meriums Beauftragte der
werden 'w Aufträge de. Borratsräume untersuchen und

Aeberstchtstafel. B

Klasse itoffgattung

Natron - (Ebile-l . Kali- Kalk-,
(Norgc-l , Ammoniaksalveter

Salpetersäure jeder Grädigkeit, auch
gemischt und verunreinigt

Toluol , rob. gereinigt, rein oder in
toluolbaltigen Stoffen . Nitrotoluolaller Art

F^ Hkämvser ied. Aufbereitung (gleî -
wo die Ausbereitung stattfandi.

auch als Kamvservulver und Kampierblume -

Glyzerin mit 75 v. H. und mehrReingebalt

datz sie mit den verarbeiteten und verbrauchten̂ Mengen^ unter
StST  JSSVS «# «S «»« dn-v-v
bah sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unterIT£S%  JSÄ m»

ausfubren:--SvSWWM-iM
Militär -. Marinebehörden.

Friebr . Kruvv (Essenl,
Kriegschemikalien Aktlengesellichast,

unter ^ genannte Verbraucher
für die unter A genannt enHedurfmüe

'SSWWLM« -
Schŵ Mcĥ tt ^ SchweM^kies aller Art . in Zinkblende, in fwwci-
liger Säure sowie in rauchender un
wässeriger Schwefelsäure leder Gradig¬

keit (auch in gemischter und ver-
unreinigt er Saur^

Kpaakfart ( Mai «), im Juni 1915.

UNv an, - --

M SSW!w£sBsöÄaft|Sf
a laS « sS 'Ät “ «!!S
g “ÄÄ « Ä » Sw ?' - - b » »'-«
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Erlaubt ist Verkauf (vgl. 8 51
beschlagnahmterVorrätean

Militär -, Marinebehörden,
Friedr . Kruvv (Eisen 1.

Kriegschemikalien Aktiengesellfchast.m-kkii. Rt. Mauerstratze  8U65 ^ ,

? unxci rs. - —
Militär -. Marinebebörden,

Friedr . Kruvv (Essenl.
Kriegschemikalien Aktiengesell' 1' ait.

unter k  genannte Verbräm.
für die unter A flenamiten JMl 1:-

Militär -, Marinebebörden,
Friedr . Kruvv (Ellenl.

Kriegschemikalien Aktiengesellschaft.
Militär -. Marinebehorden.

Friedr . Kruvv (Etzenl.
Kriegschemikalien Aktiengesellschaft.

Militär -. MarinebÄördem
Friedr . Kruvv (Essenl.

fiit die unter A genannten Bedürsnlsse

F,ei sind Vorräte , deren Ge-
samtbetrag aller Arten einer
Stoffgattung am Tage der Be¬
schlagnahme kleiner war als

kg __

500
(der Klassen a und *-

zusammenl.

20

20

50

1 500
(Schweselinbaltl.

Stellvertr. Generalkommando 18. Armeekorps.
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